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leeneMg ^ nno fm Marx.
Der neueste Geeicht Gilberts.

Die Kölner Räumnngsfrage.
Der englische Botschafter bei Herriot .

Paris , 22 . Febr . Herriot empfing ge¬
stern nachmittag den englischen Botschafter
Lord C r e w e . Das Blatt „Oeuvre " er¬
fährt, daß der Botschafter dem französischen
Minsterpräsidenten nicht die Bestätigung
der Nachricht überbrachte, daß Staatssekre -
tär Chamberlain ^ schon endgültig beschloß,
am 7. oder 8 . März in Paris mit Herriot
über den Bericht der militärischen Kontroll¬
kommission zu verhandeln . Der Botschaf¬
ter habe aber über das Problem von
Köln gesprochen . , In Paris sei man der
Ansicht, daß man in dieser Frage nur nach
Buchstaben des Vertrages von Versailles
verfahren dürfe , daß kein Kompromiß
in Frage kommen könne , ja . daß nicht ein¬
mal eine Diskussion über das Verfahren
stattfinden solle. Da , wie man glaube.
Deutschland die Entwaffnungsklauseln nicht
erfüllte, müsse man es eben an seine Ver¬
pflichtungen erinnern . Aber die Engländer
beurteilen die Dinge anders , schließlich wa-
ren es ja sie , die Köln besetzt hielten . Sie
wünschten nicht nur den Zusammentritt der
alliierten Konferenz damit die Schlußfolge¬
rungen aus dem Bericht der Kontrollkom¬
mission gezogen würden , sondern auch daß
die Deutschen zu dieser Konferenz zuge -
lassen würden .

Wenn das militärische Komitee
von Versailles und später die Bot¬
schafterkonferenz sich über die gemeinsamen
Auffassungen der Alliierten verständigen
könnten , dann würde die französische Regie¬
rung sich direkten Verhandlungen nicht ver¬
schließen.

Aber sei die Zulassung der Deutschen zu
solchen Verhandlungen zu empfehlen? Sei
dies nicht gefährlich? Gewiß , man könne
sich auf das Beispiel der Londoner Konferenz
berufen , aber es handle sich um etwas , was
außerhalb des Friedensvertrages stehe, was
das Deutsche Reich habe notwendigerweise,
billigen müssen. In der Räumungsfrage
aber handle es sich um einfache Erfüllung
des Vertrages , den Deutschland Unterzeich¬
nete. Herriot werde aber die Einzelheiten
dieser Angelegenheit prüfen , das für und
wider gegeneinander abwägen , erst entschei¬
den , wenn er reiflich nachgedacht habe . Die
ftanzösische Regierung habe ein Recht auf
Zeit zum Ueberlegen , umsomehr, als heikle
Prüfung notwendig sei und die militärischen
Sachverständigen sich bereits an der Arbeit
befänden . Schließlich würden die alliierten
Mirw ' erpräsidenten nicht vor Mitte
März im Stand sein , zusammenzukommen.

„Matin " glaubt , daß auch die britische Re-
gierung bisher direkte Verhandlungen mit
den Deutschen nicht notwendig halte , da die
Lage anders liege als diejenige, die geboten
habe, mit deutschen Ministern über die Durch¬
führung des Dawesplanes zu verhandeln .

Amerika unö Frankreichs SchuiSen.
Der amerikanische Senat will die Anleihe¬

fähigkeit Frankreichs prüfen .
Paris , 23 . Febr . Dem „Newyork Herold"

wird aus Washington gemeldet, der Senat
werde, uni die sich widersprechenden und we¬
nig freundschaftlich klingenden Nachrichten
über die Frage der französischen
Schulden bei Amerika und die Ge¬
rüchte von neuen privaten amerikanischen
Anleihen an Frankreich zu zerstreuen, am
Mittwoch eine öffentliche Enquete einleiten,
in deren Verlauf die Angelegenheit in ihrer
Gesamtheit diskutiert werde. Der Zweck
der Enquete sei , sich eine bestimmte Mei¬
nung über die Opportunität neuer
Frankreich zu gewährenden An¬
leihen zu bilden und möglicherweise , wie
ks gewisse Senatoren wollten , darüber zu
beschließen , welche privaten Abmachungen
oder Garantie das Staatsdepartement dcr
französischen Regierung bezüglich der

^
vor¬

gesehenen Summen gegeben habe . Nach
gewissen in Umlauf befindlichen Gerüchten
hätten Newyorker Bankiers in der Tot mit
ivanzösischen Finanzleuten verhandelt und
^ sogar schon verpflichtet, neue Anleihen zu
gewähren , wovon die Regierung iedich nichts
wisse . Uebrigens gebe es kein ( Le' etz . dos
dse Gewährung

'
privater ausländi ' cher An-

Men regele , sedoch hätten die Bankiers die
Gewohnheit , vor Abschluß d --r Verhandlun -
gen mit der Regierung zu konferieren, be¬
sonders beim Abschluß der Rorgun - stuleche
wr voriaen Jabr «

'

Die Vorgänge in Ser preußischen
Zentrumsfraklion.

(Eigener DrahtberichtH
ll. Ul . Hamm (Wests .) , 23. Febr .

Der Provinzialausschuß der westfä¬
lischen Zentrumspartei hielt heute
in Hamm eine Konferenz ab , um zu den
aktuellen politischen Tagesfragen Stellung
zu nehmen. Hierbei hielt der Reichskanz¬
ler a . D . Marx ein Referat über die
jüngste Regierungskrise im Reich und in
Preußen . Nach einer ausführlichen De¬
batte, die sich auch mit der Haltung der
Herren v . P a p e n und L o e n a r tz bei der
letzten Abstimmung im preußischen Landtag
befaßte, wurde eine Entschließung an¬
genommen. in der dem Ministerpräsidenten
Marx herzliche Dankbarkeit und unentwegte
Treue gelobt und der Zentrumspartei des
Reichstages und Landtages vollstes Ver¬
trauen ausgesprochen wird .

von Ser wirtschaftlichen Vereinigung .
(Eigener Drahtbericht .)

J . H . Aus Berlin , 23 . Febr . Vonseiten
der Wirtschaftlichen Vereinigung
werden alle Nachrichten über Meldungen der
wirtschaftlichen Vereinigung als Tendenz¬
meldungen bezeichnet . Die Wirtschaftliche
Partei , besonders die preußische Landtags -
fraktion , so heißt es , werde sich durch nichts
in ihrer Haltung zur Regierungsbildung be¬
einflussen lassen . Die Partei war noch nie
so einig gewesen , wie in der Frage der Re¬
gierungsbildung in Preußen .

Der Konflikt mit Rumänien .
Irreführende rumänische Berichte . —

Deutschland der Falschmünzerei beschuldigt .
Basel, 23 . Febr . Das rumänische Presse¬

büro veröffentlicht in der Schweizer Presse
.zu dem rumänisch-deutschen Konflikt die
irreführende Meldung , daß _

die von Dr .
Dernburg nach Bukarest entsandte deut ' Le
Kommission die Forderungen Rumäniens
anerkannt und zurückerstatten versprochen
habe. Die rumänische Regierung macht
Deutschland für den Verfall der rumäni¬
schen Währung infolge der Nichteinlösung
der von Deutschland ausgegebenen Bank¬
noten verantwortlich und beschuldigt Deutsch ,
land direkt der Falschmünzerei . Die rumä¬
nische Regierung habe zwar noch keine Sank¬
tionen gegen Deutschland ergriffen ( !) , werde
dies aber tun , wenn Deutschland auf seiner
bisherigen Haltung beharre . Von einer
Verrechnung auf die Daweszahlungen er-
ivähnt die rumänische Regierung kein Wort .

Krach im rumänischen Kabinett.
Budapest , 23 . Febr . Gestern kam es

zwischen dem Finanzminister Bratianu ,
dem Bruder des Ministerpräsidenten und
Außenminister Du ca zu einem heftigen
Zusammenstoß , der zu einem schweren Kon¬
flikt innerhalb der Regierunq führen kann.
Finanzminister Bratianu erklärte bei dieser
Gelegenheit, daß das Außenministerium
schlecht verwaltet werde, wie auch seine Ver¬
tretungen im Ausland einer gründlichen
Reorganisation bedürften . . Darauf sprang
der anwesende Außenminister Du ca aus
und erklärte , daß er eine solche Kritik nicht
zulassen könne , am allerwenigsten von dem
Finanzminister , dessen Fehler auf finanz¬
politischem und wirtschaftspolitischem Ge -
biete im Ausland ständig vom Außennnni -
steriuni aut gemacht werden müßten .

"
„Ich

will nichts mehr mit Ihnen zu tun haben" ,
so schloß Duca seine Antwort , „obwohl Sie
Bratianu heißen und der Bruder des Mi¬
nisterpräsidenten sind ! " —

Eisenbahnunglück in Oberhäuten.
Essen (Ruhr ) , 23. Febr . Heute ent¬

gleiste im Bahnhof Oberhausen - West ein
Güter zu g aus unbekannter Ursache in
einer Weiche. Der Heizer des Zuges und

I eilt S -bassner wurden iutori a e t 5 t a 1

Berlin , 23. Febr . Der Generalagent für
die Reparationszahlungen hat , wie die
Abendblätter melden, wieder einen Berichtüber Ausgaben und Einnahmen seiner Kasse
veröffentlicht, der über die d e u t sich e n
Lei st ungen und ihre Verwendung bis
31 . 1 . 1928 Rechenschaft ablegt . Die G e -
s a m t s u m m e der e r st e n I a h r e s -
a n n u i t ä t , die bis jetzt eingegangen ist,
beträgt 3941,4 Millionen Goldmark .Von dieser Summe entfallen 385 Millionen
auf die auswärtige Anleihe Deutschtanos.
Davon haben Frankreich 161,4 Millionen ,
Großbritannien 8,1 Millionen , Belgien 38,8 ,
Italien 32,4 , Japan 1,2, Jugoslawen 11,9,
Portugal 2,2, Rumänien 2,8 , Griechenland
0,95 Millionen erhalten . Alle diese Zahlun¬
gen sind in Gestalt von Sachlieferungen er-
folfft ,

mit Ausnahme der Reparations -Ent¬
schädigungsgelder von 26 Prozent der deut¬
schen Einfuhr nach England und Frankreich.
Auf diesem Konto sind für Frankreich 67,5
Millionen , für Frankreich 3,8 Millionen ge¬
bucht worden . Für die Kommissionen sind
von den eingegangenen Geldern etwa 22
Millionen , für ' Besatzungskosten in Reichs¬
mark ebenfalls etwa 22 Millionen gezählt
worden . Von den Gesamteingängen sind zu
Zahlungen 381,4 Millionen verwendet wor¬
den , sodaß der Barbestand bei der Reichsbank
am 31. Januar 13,1 Millionen beträgt .

Das Ergebnis Ser Gpiumkonferenz .
Aus Genf wird berichtet: Die zweite

internationale Opiumkonferenz wurde
am Donnerstag mit einer Rede des Präsi¬
denten Zahle (Dänemark ) geschlossen, der
die Opiumkonferenz als die in jeder Hinsicht
schwierigste Konferenz bezeichnete , die seit
dem Bestehen des Völkerbundes stattgefunden
habe. 41 Staaten nahmen an der Konferenz
teil , darunter vier Nichtmitglieder des Völ¬
kerbundes : die Vereinigten Staaten , Deutsch -
land , die Türkei und Aegypten. Ueber zwei
Millionen Bogen Papier sind zu den Schrift¬
stücken verbraucht worden . Darüber dürfe
man sich nicht Wundern, denn je mehr die
Konferenz in das .Stadium der Problems
eindrang , desto mehr wurden die Schwierig¬
keiten der Probleme offenbar . Gerade auf
dem Gebiet der Betäubungsmittel sei eine
sileberproduktion verhängnisvoll und infolge
der leichten Transportfähigkeit der Drogen
und ihres großen Schmuggelhandels , der
heute noch unüberwindlich erscheint . Die
Konferenz bat diese Probleme nicht lösen
können, erklärte Zahle , sie hat die Plage
nicht unterdrückt , die diese Drogen
für die Welt darstelleu : sie behauptete , nicht
den vollen Erfolg ereicht zu haben. Aber
die Konferenz versetzte, immerhin dieser Plage
einen st a r k e n Schlag vor allem durch
die Oeffentlichkeit ihrer Verhandlungen .
Das Problem der Betäubungsmittel ist nun¬
mehr vor der internationalen öffentlichen
Meinung aufgerollt und wird gelöst werden.
Dann gab Zahle einen Ueberblick über das,
was die Konferenz geleistet hat , und be¬
dauerte zum . Schluß . die Abreise der
amerikanischen Abordnung .

Zahlreiche Abordnungen , darunter die .
von Persien , Belgien , Portugal , England ,
Japan , Frankreich, Deutschland und Kana¬
da, sprachen dem Präsidenten für seine um«
sichtige Amtsführung ihren Tank aus . Der
deutsche Vertreter , Gesandter von Eck¬
hardt , sprach außerdem dem Sekretariat
des Völkerbundes seinen Dank aus und er¬
klärte, die deutsche Abordnung danke beson¬
ders für den kollegialen (Leist , in dem die
Arbeiten geführt wurden , und der es er¬
laubte , au den ebenso interessanten wie be¬
deutsamen Arbeiten der Konferenz vorbehalt¬
los teilzunehmen .

Frankreichs Vertretung beim Vatikan .
Paris , 23 . Febr . Aus R o m wird gemel¬

det , daß in gewissen kirchlichen Kreisen hin¬
sichtlich der Beziehungen zwischen Frank¬
reich und dem Vatikan folgendes Projekt
einer Lösung günstig ausgenommen werde :
Die A u s w a h l der Persönlichkeit ,
die mit der Erledigung der elsaß - loth¬
ringischen Angelegenheit als
außerordentlicher Kommissar beausstvagt
werden müßte , diesem Kommissariat eine
außergewöhnliche Bedeutung und ein außer¬
gewöhnliches Ansehen geben . Tie Befugnisse
des Kommissars müßten für alle nützlichen
Zwecke genügend weitgehend und elastisch
iein .

Der Dolchstoß .
(Rheinischer Brief .) ■

Ru . Bonn , Ende Februar 1925 .
Marxsche Ehrlichkeit und wahrhaft christ¬

lich -deutsche Gesinnung ist nun auch in Preu¬
ßen an der parteiegoistischen Rücksichtslosig¬
keit der Hüter des großpreußischen Vor¬
kriegsgeistes gescheitert . Man kann dieses
Begebnis nur mit tiefem Bedauern feststel¬
len ; denn es . beweist — außen - und innen¬
politisch gesehen

' — ein so großes Maß ' von
politischer Kurzsichtigkeit bei der Mehrheit
der . deutschen Volksvertreter , daß man mit
Besorgnis der weiteren Entwicklung der
Dinge entgegensehen muß . lieber die par¬
teitaktischen Mittel , mit denen Volkspartei
und Deutschnationale Arm in Arm mst den
Kommunisten ' ihr Werk vollendeten, ist kein
Wort zu verlieren . Sie sind so nichtswür -
dig, so bar jeder Anständigkeit im Kampfe
der politischen Kräfte , daß das Verhalten der
Rechtsparteien in den Augen eines jeden
ehrlichen Deutschen sich selbst richtet. Wir
geben gerne zu , daß Volkspartei und Deutsch¬
nationale bei ihrer politischen Denkungsart
Gründe anzugeben vermochten, die von dieser
Seite ein gewisses Maß von Vorsicht , ja
Skepsis gegenüber dem preußischen Kabinett
Marx menschlich begreiflich erscheinen lassen
konnten. Die Rechtsparteien befanden sich
der Marxschen Negierung gegenüber etwa in
derselben Lage, in der das Zentrum der
Lutherschen Reichsregierung gegenübersteht.
Das Zentrum war so duldsam und anstän¬
dig, die Luthersche Regierungserklärung als
ein Manneswort anzuerkennen und darauf¬
hin dem Luther -Kabinett die Billigung aus¬
zusprechen . Ein Nein des Zentrums im
Reichstag hätte Luthers Reichskanzlertätig -
keit glatt unmöglich gemacht . Wie aber ent¬
gelten die Rechtsparteien im Preußen -Par¬
lament dem Zentrum und seinem Kanzler
das entgegengebrachte Vertrauen ? Sie ver¬
sagen der Marxschen Regierungserklärung ,
die von jedem Patrioten unterschrieben wer-
den konnte, die Billigung und stürzen das
von Marx unter den größten Schwierigkeiten
mühsam hergestellte

' Kabinett . Dieser Dolch¬
stoß ist wieder eine ganz echte Tat derer von
rechts. Was verschlägt es, wenn sie heute
versichern , nicht Marx persönlich , sondern
den Ministern der von Marx gebildeten preu¬
ßischen Regierung habe das Mißtrauen ge-
gölten. Wenn sie doch wenigstens ehrlich
und mit offenem Viper kämpfen wollten.
Marx (und nicht die einzelnen Minister )
wiar der Verantwortliche für dieses Kabi¬
nett . Seinen Worten und seiner grundehr¬
lichen deutschen Persönlichkeit galt . es, das
Vertrauen auszusprechen. Glaubt man bei
der Rechten etwa, das Zentrum habe einen
Schiele oder einen Neuhaus „ gebilligt" ,
wenn nicht Luthers Regierungserklärung
und Luthers

'
immerhin noch unbelastete po¬

litische Mannhaftigkeit die Verantwortung
für das Gesamtkabinett des Reiches trüge ?
Nein , dieser Dolchstoß galt Marx und dem
Zentrum , sie sind ja auch die Getroffenen .
Und dieser Dolchstoß wirkt um so abstoßen¬
der, als ihm in abgrundtiefer Heuchelei an¬
dere Motive untergeschoben werdem Der
Grund , der die Rechtsparteien zu diesem
Spiel trieb , ist klar. Man hofft auf Marx
und das Zentrum , wenn es den sogenannten
Bürgerblock als nächstes Ziel der ostelbischen
Strategen zu bilden gilt . Wie wird man es
jemand verderben wollen, den - man noch zu
verwenden gedenkt , ja dessen Hilfe unerläß¬
lich ist, wenn der ganze Plan gelingen soll?
Den „Westdeutschen " wollte man ausgespro -
chenerniaßen ein maßgebliches Wort in der
Preußenregierung nicht gestatten, darum
mußte Marx fallen ; aber zur Aufrichtung
der alten ostpreußischen Herrschaft kann mau
sie schlechterdings nicht entbehren . So traf
der Dolch Marx , während sie schrieen „nieder
mit Severing " .

Das parlamentarische Intrigenspiel ist
erkannt . Die „Westdeutschen " wissen , um
was es geht . Sie werden bei allem , was
nun kommt , ihr Wörtlein mitredeu , und
zwar mit einer so herzhaften „westdeutschen "
Deutlichkeit, daß manche Leute noch ihr
blaues Wunder erleben können. Mau
glaube nur nicht , daß gestern im preußischen
Landtag das letzte Wort über die zukünf¬
tige Politik in Preußen gesagt worden ist.

Nach der Seite der Außenpolitik hin sind
die letzten Ereignisse von besonderer Be¬
deutung . _

Die Mehrheit der einseitig
Rechtsgerichteten, der ewig Rückwärtsge¬
wandten , zeigt dem Ausland , wer bei uns
tatsächlich dir Macht in der Hand bat . siotz
Demokratie und Republik . Ist diese Klar¬
stellung nicht zehnmal besser als das trü¬
gerische Spiel mit der demokratischen
Iaüade Vinter der vielerlei nnkan - rvlli .' r.
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bare und jedenfalls sehr undemokratische
Llnge vorgerwmmen werden? Es gibt zwar
^.eute . die der Meinung sind , es sei denkbar
und entwicklungsgeschichtlich vielleicht sogar
unvermeidbar , . durch eine Entwicklungs-
phrase zu schreiten , in der die Zementie>ung
des neuen Deutschland paradoxerweise durch
altpreußische Hände vorgenommen wird . Wir
fürchten , daß dieser weite Umweg zu dem
Deutschland der Zukunft noch sehr viele
Opfer erfordern wird . Sind diese Opfer
wirklich noch nötig ? Haben die Ereignisse
seit 1914 uns nicht mit Keulenschlägen die
Tatsache von dem nicht mehr aufzuhaltenden
Beginn einer neuen internationalen Wirk¬
lichkeit eingehämmert ? Ist all das Schreck¬
liche uns keine Lehre gewesen ? Es gibt in
der Tat in Deutschland und selbst im Zen-
trum immer noch Einzelne , die der Mei -
nunq sind , im Grunde sei alles beim Alten
geblieben . . . Ein Mann von der Geltung
eines Stegerwald sprach in Köln in öffent-
licher R : de ein ungeheuerlicher Satz aus :
„Nach all dem , was wir im letzten Jahr¬
zehnt erlebt haben, könnte man glauben,
daß wir vor ungeheuren , völlig neuen Auf.
gaben ständen. Das ist gar nicht der Fäll .

"
Das scheint auch deutschnationale und Volks-
parteiliche Auffassung zu sein : darum rü -
sten sie setzt rückwärts dem alten Geiste ent¬
gegen. Schlimmer ist natürlich die gesamt -
politische Lage gar nicht zu verkennen. Ste -
gerwald verstehen wir am Rhein ia lange
nicht mehr ! Nein , die altpreußische Ze¬
mentierung können wir weder innen- noch
außenpolitisch gebrauchen . Wir brauchen die
kooperative Einheit statt der autokratischen,
die föderalistische statt der militärischen,
und zwar auf allen Gebieten , sowohl des
deutschen als des europäischen Lebens. Die
Vorgänge im preußischen Landtag deuten
das Gegenteil von alledem an und darum
sind fie der Beginn einer neuen Aera des
Unheils.

Deutsche Antwort auf polnische
Srutalitäten .

Halbamtlich wird mktgeteilt. Nach
Meldungen der polnischen Presse, die durch
Berichte der deutschen Konsulatsbehörden in
Polen bestätigt werden, haben die polnischen
Behörden gemäß Artikel 12, 8 2 des deutsch»
polnischen Abkommens vom 30 . August ver-
gangenen Jahres den noch in Polen befind¬
lichen deutschen Optanten die Auf-
forderung zugestellt, das polnische Staats¬
gebiet innerhalb der vertraglich festgesetzten
Fristen zu verlassen . Noch Nachgeord¬
neten Stellen ist hierbei in einer Reihe von
Fällen angegeben worden , die polnische Re-

ierung mache von ihrem Rechte, die Abwan-
erung der deutschen Optanten zu verlangen ,

deshalb Gebrauch, weil die deutsche Regie¬
rung bereits polnische Optanten aus Deutsch¬
land ausgowiesen habe. Demgegenüber ist
sestzustellen , daß auf Seiten der deutschen
Regierung ^ von vornherein die Absicht be¬
stand, ihr Verhalten gegenüber den polnischen
Optanten in Deutschland, deren Abwande¬
rung zu verlangen die deutschen Behörden
berechtigt sind , abhängig zu machen von dem
Verhalten der polnischen Regierung gegen¬
über den deutschen Optanten in Polen . Dies
ist auch schon anfangs Januar der polnischen
Regierung von deni deutschen Gesandten in
Warschau mitgeteilt worden . Bisher war
noch nicht einem einzigen polnischen Optan¬
ten in Deutschland die Abwanderungsauf¬
forderung zugestellt worden .. Nunmehr
aber haben die deutschen Behörden Anwei¬
sung erhalten , den polnischen Optanten die
Aufforderung zugehen zu lassen , das Reichs¬
gebiet innerhalb der vertraglichen Fristen
zu verlassen und zwar mit dem aus¬
drücklichen Bemerken, daß die deutsche Regie¬
rung von diesem ihrem Rechte Gebrauch
macht , weil den deutschen Optanten in Po¬
len bereits die Abwanderungsaufforderungen
zugegangen seien.

Die Hermuöasführt öes
/ lmettkazeppelins.

Newyork , 23 . Februar . Die „Los Angeles "

(früher Z . R . III ) ist bei schönstem Wetter zu
ihrem Flug nach den Bermudas -Inseln aufge -
stiegen. An Bord waren 4Ü Personen . Admiral
M a f f e t t sandte einen drahtlosen Bericht an das
Marinedepartement , worin er feine Zufriedenheit
ausdrückte und vorhersagte daß in Kürze regel¬
mäßige Fahrten nach den Bermudas -Inseln
veranstaltet werden würden. Nach Berichten aus
Hamilton auf den Bermudas landete die „Los
Angeles " ohne Schwierigkeiten um 5 Uhr morgens .
Nach werteren Meldungen des Marinemmi -
steriums aus Washington trat das Luftschiff seine
Rückreise um 10 Uhr morgens an , ohne die
Hilfe des Kreuzers „Potoka "

, der mit einem Luft¬
schifflandemast ausgestattet ist , in Anspruch an neh¬
men . „Los Angeles " führte , ebe ste westlichen
Kurs einnahm , niedrere große Schleifen über der
Inselgruppe aus . Um 11 Uhr abends landete
das Luftschiff sicher in Lakehurst.

Admiral M a f f e t machte nach seiner Rück¬
kehr nach Washington längere Ausfüh¬
rungen über die Fahrt des Zeppelin
nach den Bermudasinfeln . Die glän¬
zende Verwendbarkeit des Luftschifftyps für
Handelszwecke sei erwiesen . Eine Landung ser
wegen des niedergehenden Regens nicht vorge¬
nommen worden , aber auch nicht notwendig ge¬
wesen . Das Luftschiff sei im Durchschnitt in einer
Höhe von 2500 Fuß geflogen , über den Inseln
aber auf 600 Fuß heruntergegangen . Auf der
Reise sei ein von Kommandanten P i e r c e er¬
fundener neuer Sextant benutzt worden , der sich
sehr bewäbrt hat und bei weiteren Fahrten ver¬
wendet werden soll. „Der Tag sei nicht
mebr fern wo Luftschiffe regel¬
mäßig zwischen den Kontinenten
verkehren würden .

" Mitte nächster Woche,
wahrscheinlich am Mittwoch , werde „Los Angeles "

eine neue Reife nach den Bermudasinseln an-
treten . Man glaubt die Strecke in 20 Stunden
zurückzulegen. Im März werde das Luftschiff
einen Probeflug nach San Juan Puerto
Rico und wahrscheinlich auch nach Panama an-
treten . Vor Ende des kommenden Sommers aber
solle das Luftschiff nach England fliegen , wobei
es ungefähr die Route Dr . Eckeners benutzen
würde .

Skifahrer von Zlrmzeugen gerettet .
Pontresina , 23 . Februar .

Drei Skifahrer waren an der Bernina einge -
fchneit worden . Da sie nur für einige Tage Le¬
bensmittel bei sich hatten , fürchtete man für ihr
Schicksal daS Schlimmste und sandte Flug¬
zeuge aus , um den Unterkunftsort der Einge¬
schneiten ausfindig zu machen und ihnen zu
Hilfe zu kommen. Ueber die näheren Einzel¬
heiten lesen wir in den „Neuen Züricher Nach¬
richten :

Me Dübendorfer Militärflieger
den drei Skifahrern , Dr . Miescher , Dr . Burk¬
hardt und Dr . Staub , an der Bernina in schwie¬
riger Lage zu Hilfe gekommen sind, hat wohl
überall Aufsehen erregt . Die drei Flieger aus
Dübendorf machten sich auf die Suche , und da
das Wetter aufk ärte , mußte man damit rechnen,
daß die Skifahrer , sofern sie in der Marinelli -
hütte Zuflucht gefunden hatten , den ersten Hellen
Tag zum Abstieg über den einzig möglichen Weg
gegen das Pulchlav nach Pontresina benützen
würden Die Flieger gewannen nun richtig die
italienische Seite der Bernina und entdeckten
auch auf der genannten Route die drei Skifahrer ,
verständigten sich mit ihnen und ließen sich
zum Teil bis auf 20—30 Meter herab , warfen
den Touristen zwei Säcke, einen mit Pro¬
viant und einen zweiten mit Leuchtrake¬
ten und einer Raketenpistole gefüllt , ab und er¬
hoben sich kreisend wieder . Die Anwendung zu
den Leuchtraketen lautete folgendermaßen :

„Wenn Verpflegung notwendig — grüne Rakete .
Wenn Gefahr — rote Rakete . Wenn alles gut
— weiße Rakete .

" Die Touristen wurden auch
darüber aufgeklärt , daß die Schneeverhältnisic
denkbar schwere seien . Aber, als die weiße Ra¬
kete stieg, machten sich die Flieger getrost auf den
Heinrweg und brachten die gute Kunde den bange
Harrenden zu Ta '. Die Skifährcr kamen abenos
3 Ilhr in Pou wohlbehalten an .'

Sa- en.
Nach üer Kundgebung der Karlsruher

Katholiken.
Die Art und Weife, wie die Katholiken

von Karlsruhe der Einladung zu einer Stel¬
lungnahme gegenüber den im Bad . Beob .
seinerzeit gekennzeichneten Angriffe ent¬
sprochen haben, ist sehr lehrreich . Die Ein¬
ladung erfolgte in der Hauptsache mündlich;
Plakate und Zeitungsanzeige fehlten zwar
nicht ganz, aber sie standen keineswegs an
erster Stelle . Trotzdem war die Festhalle am
Freitag abend um 8 Uhr schon gefüllt : der
Beginn der Versammlung war auf VS Uhr
festgesetzt. Biele mußten wieder umkehren,
weil die Festhalle nicht überbelastet werden
durfte. Die Bad . Presse schreibt von über
3000 Personen , die den Saal füllten . Manche,
die wissen , was alles notwendig ist , um zu
einer politischen Versammlung die Festhalle
einigermaßen zu füllen, wenn man nicht
gerade mit der größten Kanone auffahren
kann, waren besorgt, ob die für die aller¬
dings nichtpolitische Versammlung getrie¬
bene Propaganda genüge und fürchteten ein
Fiasko . Die Besorgnis war umsonst. Die
Katholiken von Karlsruhe haben unsrees Er -
innerns bei solchen Gelegenheiten noch nie
versagt.

Der Grund dafür liegt jedoch nicht darin ,
daß die Karlsruher Katholiken oder die Ka¬
tholiken überhaupt Freude an Kampf und
Streit hätten. Im Gegenteil — sie sind
froh, wenn sie ungestört ihrer religiösen
Ueberzeugung nachleben können. Nichts ist
für den Gei^, in dem die Karlsruher Katho-
liken solche Versammlungen auffassen be¬
zeichnender als der Standpunkt , den man
im Gespräch da und dort unter den Katho¬
liken vertreten hörte : man halte eineWro -
t e st Versammlung, bei der der Nachdruck auf
dem Protest liege, nicht für gut ; vielmehr
solle man in ruhiger Weise die Vorzüge der
katholischen Kirche darlegen, und dadurch
zeigen, wie unrichtig und verfehlt die auf
die katholische Kirche , das Papsttum , die Or¬
den etc . gemachten Angriffe seien . Aus diese
Weise werde die Versammlung . eher das
Verstehen fördern , als die aufgerissene Kluft
erweitern . Der Verlauf der Versammlung
bewies, daß sowohl , die Veranstalter , als die
für die Kundgebung gewonnenen redneri¬
schen Kräfte ganz derselben Auffassung wa¬
ren und ihr durchweg entsprachen. Hatte
die Formulierung auf den Plakaten „Pro¬
testantische Angriffe und katholische Abwehr"

den Verdacht einer im schärfsten polemischen
Ton gehaltenen Zurückweisung erregen kön¬
nen , so überzeugten sich die Zuhörer , alsbald
von der von Anfang bis zu Ende friedlichen
Absicht der Versammlung und ihrer Ver¬
anstalter . Geradezu das Muster einer trotz
entschiedenen Zurückweisung von unwahren
Unterstellungen auf den Frieden ge¬
richteten Rede war der ausgezeichnete
Vortrag von Monsignore Dr . Gröber . Nir¬
gends eine Wendung , die unbeherrscht Lei¬
denschaft verriet , dafür aber öfters
Töne , die jedem Vaterlandsfreund , sei
er katholisch oder protestantisch oder sonst
etwas , ans Herz griffen. Und auch Herr
Präsident W i t t e m a n n , der eine saty -
rische Ader hat , dessen gutmütigen Humor
aber jedermann kennt, hat , trotzdem er ins
Einzelne geben mußte , die große Linie, die
für die übrigen Redner charakteri isch war ,
nirgends gestört. Daß dies auch nicht von
der feinen fraulichen Art gilt , wie Frau
Klara Siebert chre Aufgabe löste , ver¬
steht sich von selbst. In der Tat hat der Vor¬
sitzende der Versammlung , Frnanzminister
Köhler , die Haltung und den Sinn der
Kundgebung von vornherein richtig gekenn¬
zeichnet mit dem Wort : „Kein Kampflied,
kein .Trutzlied , sondern das Lied stolzen und
frohen Bekennens zu unserer heiligen Kirche,
das Lied unserer inneren Gesinnung "

. Und
Dank im Sinne der Versammlungsteilneh -

Satisches Lansescheater.
Boccacio .

Franz von Supp es unvergängl 'cher Boc -

cacio erlebte am Faschingssonntag e .ne sehr

glückliche Auferstehung . Das graziöse , von Melo¬
dien nur so sprudelnde Operchen wurde von

Herrn Schweppe musikalisch zu sehr flotten
Wiedergabe gebracht u. von Herrn Bussaros
sicherer Hand szenisch wirkungsvoll geführt . In

Frau . Brever - Hoffmann besitzen wir eine

Vertreterin der T telrolle , d e gesangl .ch wie dar¬

stellerisch von unnachahmlichen Charme ist. Die

sprühend-lebendige , ge stvolle Art . wie sie die

Rolle meisterte , verband sich mit einer Pracht gen

gcsangl chen Durchführung . Diese glückiich be¬

herrschende Leistung schien jede Szene zu be¬

flügeln . Umso leichter als in Frl . Stechert

Fiametta eine Gegenspiel von fe nen Dual .täten

gegeben war . Frau Batz - Kehlmanns edel

gesungene Beatrice ' und Frl . Zoebischs köst¬

liche Jsabella vervollständigten das treffl ch : Ter¬

zett, dem sich die drastische Peronella , Frau

Mosel . Tom schick zugesellte .
Von durchschlagend komischer Wirkung erwies

sich das Terzett der Ehemänner der Herren
Bussard , G l a ß . Hanke , von denen d̂er letz¬
tere sich m ' t einigen extemporierten Strophen
einen Sondererfolg ho' te . Den etwas matten

Chorus der Studenten führte Herr Loser als

Leonetto ausgezeichnet an In kleinen Aufgaben
boten Gelungenes die Herren Bender , Lin¬

demann , Loichinger , Götzinger und

Frau Beer - Gast .
Das Haus unterhielt sich aurS beste und

dankte für die im ganzen wohl abgerundete
humorvoll °- ssLwingte Aurrübrung durch reichen
L -tkall.

M .

„Der wahre Jakob ."

Der nicht gerade neue , aber immer wieder
moderne Schwankstoff von dem heuchlerischen
Sittenrichter , der in unbewachten Augenblicken
von verbotenen Früchten nascht, wird von den als
Schwankdichter längst approbierten Franz Ar¬
nold und Ernst Bach rn eine unglaublich zug¬
kräftige und so einfallsreiche Form gebracht,
daß man zu der Grundidee in Gottes Namen Ja
und Amen sagt . De - ehrenwerte Stadtrat Peter
Struwe aus Plethenbach an der Pleiße wird zu
einer Konferenz des .Sittlichkeitsvereins nach
Berlin delegiert , aber statt desieu gerät er in
ein Berliner Variete und daselbst an die Tän¬

zerin Ivette , die schon bald herausbringt , daß
ihr Galan aus der Provinz ihr eigener — Stief¬
vater ist. Struwe seinerseits bleibt ahnungslos ,
auch dann nicht, als die Tänzerin auf vier Wo¬

chen in seinem Pleißenüacher Heim ankehrt und
dort als Strnwes Stieftochler von ihrer Mutter
und dem engeren und weiteren Familieiiverband
herzlich ausgenommen wird . Dem hinsichtlich
seines überraschenden „Familienzuwachses

" ver¬

blüfften und bis zuletzt ungläubigen Struwe er¬

wachsen daraus , wie sich denken läßt , die ver¬

zwicktesten Situationen , jedoch von einer solch
genialen Komik geradezu , daß der Zuschauer mit

Struwe von einer Verblüffung in die andere ge¬
rät . Paul Müller in der Titelrolle als Stadt¬
rat Struwe zog diesmal alle Register seiner ko¬

mischen Begabung , die kaum jemals in einer

solchen Fülle und Höhe kulminierte und das Pu¬
blikum in einen wabren Taumel dröbnender
Lachlust versetzte. Als Ivette konnte sich Herma
Clement in olänzender Garderobe und Spiel¬
laune zeigen . Paul Gemme de als Geheim¬
rot Stülpnagel , Friedrich P r ü t e r als Graf
Birküedt . Mar Sckineider als Verlagsbuch -

händler Böcklein und Arthur W e l t i als James
Elliffon boten trefflich charakterisierte Typem
Hermann Benedikt sowie die Damen Gen -
ter , Volkner und Frauendorfer ver¬
vollständigten in komisch gut erfaßten kleineren
Rollen das ganz hervorragende Ensenible .
Friedrich Beug führte die tadellos klappende
Regie . B .

Literatur.
Zeitschriften.

Ter Seelsorger , Monatsschrift für zeitgemäße
Homi

'etik , liturgische Bewegung und seelsorgliche
Praxis . 1 . Jahrgang , Nr . 1 Verlagsanstalt
Tyrolia , Innsbruck . Aus dem Inhalt : Ein bi¬
schöfliches Geleitwort :-

'on Kardinal Pfifft . —
Die Fastenliturgie als Stoffquclle für die Pre¬
diger von Dr . Parsch . — Unsere Landseelsorge
von Pfarrer Teufelsüauer .

Die Meister , herausgegeben von Deutsche
Meister -Bund E . V -, München . Ber '

ag : Deut¬
sche Meister München , Residenzstr . 10 . Aus dem
Inhalt der Nr . 1 vom Januar 1925 : Klopstock ,
Wintersreuden . — Jean Paul , Die wunderbare
Geselsichaft in der Neujahrsnacht . — E . Th . A.
Hoffmann , Johann Kreislers musikalische
Leiden .

~ ?yumuu
aa der Kongregation der Pallotin

o . Lahn . 37 .
"blatt , Verlag

Limburg a . d . « ahn . 37 . Jahrgang , 3.
März 1925. Aus dem Inhalt Die

"
Gelänc

des Michel Hüll von Ernst Frank (2 Forts )
Franz Bender ein Maler Radierer von

™ ^ lige Jahr 1925 von Dr . I
P S . M . - Die Hexe . Roman aus b

16. Jahrhundert von Anton Schott — Pom W >
stuhl der Zeit . — 21 Illustrationen .

mer gebührt besonders auch dem Herrn Chvi -.
direktor Ste in hart von St . Stefan , da¬
durch fein Spiel auf der Orgel so stin:
mungsvoll diesem Geist Rechnung trug .

Man weiß nunmehr , daß die Katholiken
bei der Hand sind und nicht schweigen , weni-
man ihren Uebtrzeugungen zu nahe tritt

" Die Karlsruher Versammlung war ein '
friedliche Kundgebung aber eine deut
liche , die kein Mißverständnis duldet .
Sie wirkt ohne Zweifel auch als eine War
nung für alle, die meinen , heute wieder einen
Sturm entfachen zu können, wie er vor über
20 Jahren anläßlich des Kloster urms un -
ter der Initiative des Evang . Bundes und
unter Mitwirkung der nationalliberalen
Partei samt Profefforentum durch das Land
ging und leider damals bis ins grotzherzog
liche Schloß hinein Eindruck machte . So et¬
was geht heute nicht mehr . Wer heute im
Lande Baden in gleicher Weife hetzt wie da¬
mals . der findet oben nicht mehr den Rück¬
halt , den er damals zum Schaden des Lan¬
des und der Dynastie gefunden hat .

Auch die Karlsruher Blätter haben über
die Kundgebung Berichte gebracht. Merk¬
würdig zurückhaltend drückt sich das Karls¬
ruher Tagblatt (in seinem übrigens durs¬
tigen Bericht) bezüglich der Veranlassung der
Veranstaltung aus . Es heißt da : „Den
Veranstaltern der Versammlung lag die Ab¬
sicht zugrunde , die Katholiken Karlsruhes zu
einer Kundgebung aufzurufen gegen ge¬
wisse Aeußerungen und Angriffe , die
in letzter Zeit gegen die katholische Kirche
und ihre Einrichtungen gerichtet worden
waren .

" Ja , dürfen denn die Leser des
Tagblattes nicht wissen , daß es sich dabei in
der Hauptsache um den Vortrag des Herrn
Stadtpfarrers Lehrer von Marbach in der
evangel. Stadtkirche und um andere ähnliche
Angriffe von jener Seite handelte? Ein
Blatt , das seine Leser bei Katholiken und
Protestanten sucht, wie das Karlsruher Tag¬
blatt , dürfte schon etwas mehr aus sich her
ausgehen und feine Leser objektiv unter
richten über das , was ist. Und es wäre so¬
wohl im Interesse der katholischen als der
protestantischen Laser des Tagblatts gelegen
gewesen , wenn es von einer so wirkungsvol¬
len und imposanten Kundgebung der Karls¬
ruher Katholiken etwas aasführlicher berich
tet hätte , als es geschehen ist , zumal es re¬
gelmäßig Tag für Tag sogar über religiöse
Missionsvorträge in der evangel. Stadtpfarr¬
kirche Berichte brachte .

Dankschreiben öes Reichskanz 'ers an
Sie baöi-che Regierung.

Karlsruhe , 3. Febr . Dem badischen
Staatspräsidenten ist ein Dankschreiben des
Reichskanzlers Dr . Luther zügegangen ,
worin es u . a . heißt :

„Es ist mir ein Bedürfnis, . Ihnen den
Ausdruck meines Dankes für die freundliche
Aufnahme , die ich in Karlsruhe gefunden
habe, auch schriftlich zu übermitteln . Solche
Aussprachen, wie sie in Karlsruhe gepflogen
wurden , führen beiden Teilen die Schwie¬
rigkeiten und Sorgen des anderen Teiles
klar vor Auaen und sind daher meines Er¬
achtens besonders geeignet, zu dem notwen¬
digen Ausgleich etwa widerstreitender An¬
schauungen und Belange zu kommen und so
das Wohl des gesamten deutschen Volles ,
das uns allen gleichmäßig am Herzen liegt ,
zu fördern .

"

ScröMer Lanöteg.
Karlsruhe , 23. Febr . Aus der Tagesordnung

der für Donnerstag , den 26 . Febr . , vormittag-

9 Uhr , anberaumten Sitzung des Landtags steh ,
die Behandlung der verschiedenen Bahnfragen
Titisee —St . Blästen , Renchtalbahn , Bahnstrecke
Neckarsteinach—Schönau und Murgtalbahn , fer¬
ner die Beratung des Zentrumsantrags über die

Aenderung der dritten Steuernotverordnung m

Bezug auf die Auswertungsfrage .

Die Deutsche Familie , Halbmonatsschrift mit

Bildern , geleitet von Joses Leb . Verlagsanstcut
Tyrolia , Innsbruck . 1 . Jahrgang , Heft I
Heft 10. Aus dem Inhalt des Hcst4A : Mu

Mummenschanz und Schabernak . — I - A. Lux .

Der h mml .sche Harfner , Rom . (17 . Kap.) — ~ r-

d'Ester : Schildbürgerstücklein und Schwänke.

Riga von Karl Göbel
Sommerland , ein Mädchenblatt , Halbmonat-

schrrft . Leitung : Maria Domanig . - Ver-ag -

anstatt Tyrolia , Innsbruck 14. Jahrg . , Hest 1

bis 4 . Aus dem Inhalt des Heftes vom 13 .
Neues Leben von Dr . Gaßner . — Von ju> l -

Liebe in der Dichtung Alt -Indiens von

Hasse.

*
Das heutige Klein -Eigen - Heim ist zu eir» m

Faktor geworden , das Zehntausende inürepie -

Viel ist schon über diese Frage gcsprocyen w

den, immer mehr ist sie Tagesgespräch ui woi

nungsbedürft gen Kre sen. Architekt
Schmid , Stuttgart , der mit ' anderen
schon an die Leffentl .chkeit getreten >9■

vielerseits bekannt, hat nun unter ob ger 7- -"

nung den ersten Teil seines Werrchrns w ;

Buchhandel gebracht. Er zeigt auf Grund se

Erfahrungen ausführbare Mögl chkestsn
geht b 's ns Einzelne , was den Baulust .gen
die Fachwelt über d

'
ese brennende Frage m 1

si- rt. Mit 115 Abb .ldungen veranschaul cm ^
dem Laien jene Ratschläge : als wirkl 'cher
mann m t ununterbrochener Tätigkeit . st ^ f
dem Kriege hat er es verstanden , zum 5 ® '

j
senten zu sprechen. Der erste Teil (Te l 2 u '

folgt ) stellt eine wahre Geduldsarbe t dar , wi :

houte in unsererer hastigen Zeit selten zu l - . -

1

i

1

4
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Die „Buckau " beim Passieren der berühmten Brücke über den
Firty of Forth in Schottland .
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Noch einmal der Gaskrieg.
| , Von unserem Londoner Vertreter . .
| f London , 19 . Februar .
1 Wir haben erst vor kurzem eine Aeußerung
^>es englischen Feldmarschalls Sir William
Robertson wiedergegeben, die für die che¬
mische Kriegsführung eintrat , da eine um
ihr Leben kämpfende Nation töricht seif wenn
sie nicht alle ihr zur Verfügung stehenden
Mittel anwende. Heber den humanen oder
inhumanen Charakter der '

Anwendung gif.
iifler Gase sprach sich der Feldmarschall dabei
nicht aus . Nunmehr ist ein Büchlein erfchie-
neu . das den Titel trägt : Callinieus . A De-
ftnce of Chemical Warfare . Der Verfasser
ist I . B . S . Haldane . ein Mann , der in Theo-
*ie und Praxis der chemischen Kriegsfüh .
rung gleich kompetent ist . Haldane ist Leh¬
rer der Chemie an der Universität Cambridge,
und . war während des Krieges Bombenoffi¬
zier , hat selbst an Gasvergiftung gelitten
und ist auch durch Granatsplitter schwer der-
wundet gewesen . Er erfüllt also eigentlich
alle Voraussetzungen , um als Sachverstän¬
diger über das Thema der chemischen Kriegs¬
führung schreiben zu können. Der eigen¬
tümliche Obertitel seines Buches Callinieus
wird als der Name des Mannes erklärt , der
vor dreizehnhundert Jahren den Vorläufer
des deutschen Flammenwerfers in der Ge¬
stalt des sogenannten „griechischen Feuers "
erfunden habe, welches das östliche Kaiser-
reich vor den Sarazenen gerettet habe. Ety¬
mologisch erklärt , bedeutet dieses Wort grie-
chischen Ursprungs etwa : auf schöne, h . h .
edle Art siegreich . Man weiß nicht , ob der
Erfinder des „ griechichen Feuers " diesen
Namen bereits vor oder erst nach der erfolg¬
reichen Anwendung seines Mittels getragen
hat . Jedenfalls sagt seine Wahl als Buch¬
titel schon genügend darüber , wie Haldane
die Verwendung giftiger Gase vom Stand¬
punkte der Humanität aus — an sich in je¬
dem Kriege ein sehr relativer Begriff — be-
urteilt .

Nach eingehender Beschäftigung mit den
einzelnen in Frage kommenden Gasen und
ihren Wirkungen , die wir hier übergehen
können , kommt der Verfasser zu folgender
Schlußfolgerung :

„Das Gas sei menschlicher , als die alten
Waffen und sein Gebrauch in weitestmögli-
chem Umfange würde einen Krieg abkürzen
mit weniger Menschenverlusten und geringe¬
rer Vernichtung an Eigentum , also an Sach¬
werten . Er leugnet , daß 'eine Anwendung
zur Ausrottung her - Bevölkerung ganzer .
Städte führen oder eine ebenso zerstörende .
Wirkung' haben würde,- wie die Bombärdie - ,
rung im gleichen Umfange , zumal wenn die
Einwohner mit Schutzapparaten versehen,
genügend über Natur und Umfang der Ge¬
fahr unterwiesen und ermahnt würden , sich
nicht dem blinden Schrecken vor dem Unbe¬
kannten hinzugeben . Die Hauptaufgabe sei
die Unterrichtung .

Die Times widmet dem Büchlein in ihrer
heutigen literarischen Beilage eine ausführ¬
liche und höchst anerkennende Besprechung,
außerdem noch in ihrer Hauptausgabe einen
Artikel . In letzterem macht has Blatt u . a. ■
die interessante Bemerkung , daß das Büch¬
lein nicht die verdiente Beachtung gefunden
habe, vielleicht weil der Verfasser, der einen
bissigen Humor habe, leicht , aber fühlbar
Politikern , militärischen Autoritäten , Beam¬
ten , Pazifisten und Zeitungsleuten auf die
Hühneraugen trete , was eine riskante .Sache
sei. Möglicherweise habe auch der rätselhafte
Titel zu dem Mangel an Anerkennung . ge - '■
führt. Auf jeden Fall sei dies zu bedauern,
denn es handle sich um eine Frage von der
größten Bedeutung , und wenn der Verfasser

Flettners Rotorschiff „Buckau "
, das zur Fest¬

stellung seines praktischen Wertes mit einer
Holzladung von Danzig nach Kiel gefahren ist
und zu dieserReise acht Tage brauchte, verließ
nach Vervollständigung seiner Funkanlage Kiel
zur Weiterfahrt nach dem Bestimmungsort seiner
Ladung in Schottland und ging nach einer sehr
stürmischen Fahrt nahe der Forth Bridge vor

Recht habe, dann sei es ein großer Fehler
gewesen , die neuen Waffen zu ächten oder
den Versuch dazu zu machen .

Es ist zu begrüßen , daß wenigstens ein
Weltblatt vom Range der Times der Schrift
Haldanes eine so weitgehende Publizität
gegeben hat. Wir verstehen die Zurückhal¬
tung eines Teiles der übrigen Großpresse
sehr wohl, denn das Büchlein versetzt dem
Mythus von den barbarischen 'Deutschen ,
auf den man so ungern verzichtet , einen
neuen schweren Schlag.

Das flbwerfen der äußern
Zesseln bedeutet noch nicht

innere Freiheit .
Daß die äußere wirtschaftliche , soziale und

politische ' Zuständereform , mag sie in"
Gesetz - ,

gebung und Verwaltung , in äußerer mecha¬
nischer Organisation und Agitation geleistet
werden , allein unser Volk nicht aufzurichten
vermag , weil unser Zusammenbruch zuerst
ein seelischer, geistiger und sittlicher ist, er-
fahren wir täglich deutlicher. Die durch die
Revolution zur Gleichberechtigung und Mün¬
digkeit Aufgestiegenen fühlen heute bis in
die Reihen der Sozialisten , daß sie nur die
äußern Fesseln zerbrochen und abgestreift , da¬
mit aber noch nicht gewonnen haben die in¬
nere Freiheit , die geistige Selbständigkeit ,
das Aufsichselbststehen in freier Selbstbestim-
nmng und in eigner Ehre , die frei ihr Le-
bensgesetz bejaht und in Bildungs - und Wil¬
lenszucht durchführt als freies , für das Ge -

. meinwohl verantwortliches Glied der deut¬
schen Volksgemeinschaft. Sie sind nicht frei
vom Volke geworden, sondern Freie im Volke,
frei zum Dienste am Volke . Weil sie das
noch nicht begriffen und erlebt haben, revo¬
lutionieren sie nach all jenen äußern vollen
Befreiungen ungeschwächt ; teilweise mit stei¬
gender Erbitterung weiter . Sie übersehen

Anker . Als das seltsame Schiff langsam den
Forth herauffuhr, erregte es ungeheures Auf¬
sehen und Scharen von Schaulustigen und Inter¬
essenten drängten sich an den Ufern. Photo¬
graphen und Kino -Operateure knipsten und kur¬
belten dieses Ereignis , um aller Welt von der
Leistung des Rotorschiffes im Bilde berichten zu
können .

nämlich, daß ihnen etwas ganz anderes als
äußere Macht und Rechtstellung fehlt . Daher
auch die Erfcheinung . daß die befreite Ar¬
beiterschaft sich bislang so wenig kümmert
um die Ueberwindung der durch Kriegsnot
und Revolution gesteigerten geistigen und
seelischen, auch sittlichen Verarmung und Ver-
ivahrlosung weiter Kreise der Arbeiterbevöl¬
kerung, und das , obwohl es auf der Hand
liegt , daß hier erst recht die Erhebung der
Arbeiterklasse zuni größten Teile das Werk
der Arbeiter selbst fein muß . Weil die große

. Mehrheit der Arbeiter und ihrer kleinen
Führer diesen Standort der letzten . Ursache
des geringen Erfolges der Revolution , der
geistigen Machtlosigkeit.

der jetzt gleichberech¬
tigten Arbeiter noch nicht kennt, ist es be¬
greiflich, daß sie sich so übermäßig auf die
Politik , besser gesagt auf den .Kleinbetrieb
des Pplitisierens , und zwar meist vom
Standpunkte der eignen Interessen , nicht der
Gesamtheit aus , wirst : , Und doch kann die
Politik in einem machtlosen , von außen ge¬
fesselten . innerlich geschwächten Staate und
bei Verwahrlosung des geistigen und seeli¬
schen Volkslebens noch viel weniger leisten ,
als sie an sich geistig zu geben vermag.

Die zur Bürgerfreiheit Aufgestiegenen, ins¬
besondere ihre Berufsorganisationen , müssen
darum ern er als bislang Bildungsarbeit
an sich leisten als Biirger der Gemeinde und
des Staates , als Bürger im Wirtschaftsvolke
und in der Volksgemeinschaft oder Gesell¬
schaft, die aus Berufsständen leben. Diese
Organisationen haben wohl Politiker und
Gewerkschaftler erzogen und geschult , noch we¬
nig aber Staatsbürger und Glieder eures
Berufsstandes in der Lebensgemeinschaft des
Volkes . Das kann ihnen keine Gesetzgebung
und keine Berufsinteressenvertretung von
außen geben ; sie müssen das sich selbst geben
in Bildungsarbeit , die etwas anderes und
viel mehr ist als bloßes Wissen , mit dem
man Welt und Leben bloß , äußerlich be¬
herrscht . Durch Bildung wird man innerlich,

als Mensch wahr und besser. Dabei ihnen
zu helfen ist Aufgabe der ältern Berirfs-
stände , die all das schon als überliefertes
Erbgut besitzen. Sie sollen diese Ausiiibc
lösen , indem sie die zur Bürgerfreiheit Auf¬
gestiegenen überall beteiligen an der Pflege
des Volkstums , des lebendigen deut' chen
Geistesgutes an Bildung und höherer Gisst-
tung , wodurch erst die seelische Einglied .rung
in die Volksgemeinschaft sich vollzieht. Die
Studierten als die berufenen Pfleger der
Bildung und Gesittung sind vor allem dazu
verpflichtet durch ihre geistige Führerstellung ,
die Amt an der Gefolgschaft der Nichtstnder-
ten ist . -

Sie müssen in ihnen die Idee und Liebe
der wahren Volksgemeinschaft der innerlich
Freien wecken helfen, die in jedem muen
Freiheitsrechte zuerst die Pflicht des Gliedes
des Volkes sehen zur Verwirklichung einer
Aufgabe, die sie jetzt aus eignein sozialen und
staatsbürgerlichen Gewissen , aus einem frei
bejahten heiligen Müssen, aus eigner Ehre
des freien Wirtschafts- , Staats - und Gesell¬
schaftsbürgers selbstverantwortlich auf sich
nehmen. Dann erst trachten die Befreiten
ernstlich danach , wieder Volk , segenspendende
Glieder des Volkes zu werden. Um aber fceS
zu vermögen , müssen sie mit dem Fallen der
äußern Fessel auch den innern Knechts- und
Sklavensinn abwerfen , der über dem For¬
dern von den andern und über dem hem -
mungslosen Kämpfen gegen die andern die
eigne Tat des geistigen Aufsteigens zu Freien
übersieht und vernachlässigt.. Hier liegt der
Grund , warum vor allem in der sozialisti¬
schen, erst recht in der kommunistischen Ar¬
beiterbewegung soviel Unwahrhaftigkeit un¬
terläuft . gleich als ob wir keinen Volksstaat
in der Verfassung fostgelegt hätten . .Leider ist die Masse der geistig Hilflosen,
weif immer noch rationalistisch über Le¬
bensfragen Denkenden, über das schöne , tiefe
Wort der Volksgemeinschaft hergefallen und
benützt es oberflächlich , gar am unpassenden
Gegenstände. Wem die Volksgemeinschaft
kein rednerisches Aushilfsmittel , nicht Mittel

-zu bloßen äußern Zwecken ist . sondern wem
sie eine lebendige, nur in Ergriffenheit zu
schauende Idee , zugleich durch und durch eine
große selbstlose Liebe ist, der allein kann
Volksgemeinschaft, Volk aus der unorgani¬
schen , bloß äußerlich organisierten Masse wie¬
der erwecken. Was wir damit meinen , ist
immer wieder dargelegt in den Schriften :
Anton Keinen , Wie gelangen wir zur . Volks¬
gemeinschaft ? und August Pieper , Wie wird
der Akademiker ein Führer des Volkes ? Dort
ist auch nachgewiesen , welche Voraussetzungen
Bildungsführer und Bildungsgesolgschast
solcher Bildungsarbeit geben müssen . Tenn
mieinand kann Bildung von außen . mitt- .iü'n .
beibringen ; bilden kann man nur sich selbst,
in Bildunqsarbeit an sich . Wohl können cn-
dere dabei helfen, die mit andern die Bil -
düng teilen wollen.

Das Schluchseewerk
im Rahmen öer baö . wafferw rtfchaft .
Die Antwort des Finanzministers Dr . Köh¬
ler auf die Schluchfeewerk -Jnterpellation im

Landtag .
III.

Die Badische Landeselektrizitätsversorgung
A.- G . (Badenwerk ) veranstaltete in den Jahren
1921/1922 einen Wettbewerb zur Erlangung von
Entwürfen für die Ausnützung der Wasserkräfte
im Gebiet zwischen Wutach und Oberer Alb .
Dem Preisger cht , das aus den Herren Geh .
Baurat Block -Berlin, Oberingenieur Demmel in
Baden (Schweiz) , Oberbaurat Dr . Mehthaler-
Karlsruhe, Oberbaurat Professor Dr . Rehbock an
der Technischen Hochschule in Karlsruhe und

8mg Reibergs Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

19) . -
»Sie haben Recht , Georg hat sich geändert,

und , wie wir alle meinen, zu seinem Vor¬
teil .

"
«Ja, " ein rascher , warmer Blick folgte zu

Georg hin, „er durfte auch nicht stehen blei¬
ben , denn wenn er mal Ingenieur ist, muß
er -alles wissen und verstehen.

"
Paul wunderte sich über Kathrines Men¬

schenkenntnis . Schade , daß das Dorfmäd¬
chen nicht . in anderen Verhältnissen - groß
wurde . Die hätte Fbeiberg glücklich machen
können, weil sie ihn versteht.
, „Nun geht Vater bald auf den Schnepfen-
Ech . Okuli , da ' kommen sie . - So ,

'ne
Schnepfe ist ein liebliches Tierchen, beson-
Mfs in gebratenem Zustande ! " Paul
Ichnalzte mit der Zunge .

„Das ist etwas . Feines, " stimmte Ka-
tyrine bei . „ lvenn sie richtig zubereitst wer-
den ."

»Sie kochen einmal Ihrem Mann nur .
Mte Gerichte .

"
Kathrine lachte geschmeichelt. „Wer weiß ,

vlelleichf kriege ich einen , der gar nichts aufs
Men gibt .

"
. »Fräulein Kathrinchen , lassen Sie . sich von

alten Erfahrenen sagen, die Liebe des
Hannes geht durch den Magen . Kann die
strau nicht kochen , ist die Liebe schon vor
Aolauf der Flitterwochen zum Teufel !"

.»Dafür brauche ich also nicht bange zu
lein . Aber ich denke , damit hat es lange

Weile," sie wurde plötzlich ernst, „wer weiß,
wie alles wird . Die Sonne ist schlafen ge-

. gangen, ' und es wird kalt.
"

Sie erreichten die Stadt : die elektrischen
Bogenlampen flammten auf , der Bahnhofs -

. platz erstrahlte im hellsten Licht.
.. „ Es ivar sehr schön," Kathrine reichte Paul
Trebitzsch die Hand . „Vielen Dank für die
Begleitung .

"
„Wir haben zu danken, " wehrte Paul ga¬

lant ab , „ wenn es Ihnen angenehm ist ,
können wir öfter solche netten Spaziergänge
zu dritt machen , jetzt, wo der Frühling
kommt .

"
„Ach ja .

" stimmte Kathrine begeistert zu ,
„hoffentlich bringt Georg dann auch seinen
Mund mit , den er heute zu Hanfe gelassen
hat .

"
Betroffen blickie Georg sic an . „ Kathrine ,

verzeihe , es war nicht bös gemeint.
"

„ Jedenfalls hat er wieder über 'ne Er -
findung nachgedacht . Ich sage Ihnen , diese
Erfinder schweben imnier in Regionen , wo -

. hin ihnen kein Mensch folgen kann , und dann
fallen sie plötzlich aus allen Wolken , wie eben
jetzt. Mit solch berühmten Leuten muß der
Mensch Geduld haben.

"
Katbrine lachte. „Georg war nie fürs

Erzählen : wenn wir zusammen waren ,
mußte ich das Wart führen ."

Georg war voller Rene, er bat sie beim
Abschied zerknir'cht : „ Wie soll . ich das wieder
gut machen , ick, bin ein häßlicher Mensch .

"

„Schweig still, " unterbrach sie ihn rcsch.
„wenn du mir wirklich etwas Liebes tun
willst, so laß uns einmal allein in der Eilcn-
rinde ipazieren gehen . Ich bin deinem

Freunde recht gut , aber ich bin auch sehr
gern mit dir allein .

"
Froh , sie versöhnt zu wissen , versprach

Georg ihr den Spaziergang . „Gute Nacht ,
schlafe gut, " und hielt lange und herzlich
ihre Hand.

Paul , der sich , diskret entfernt hatte und
pfeifend die Straße hinabschlenderte, schaute
sich an der nächsten Ecke um . Der Freiberg
scheint jetzt , das nachholen zu wollen, ivas er
am Nachmittag versäumt hatte .

„ Gottlob, " begrüßte er den Nähcrkommen-
den . „ich hatte schon Angst, des Abschieds
wäre kein Ende geworden.

"
„Ich schäme mich," .gestand Georg ehrlich ,

„ es war nicht schön von mir .
"

. „Sie haben , sich sogar recht häßlich benom¬
men, manchmal verstehe ich Sie nicht . Ent¬
weder — oder. Ich denke , siü ist Ihre . Herz¬
allerliebste. die Sie heiraten wollen? "

„Ich weiß, ich hänge zu sehr an Aeußer-
lichkeiten . In unserer Heimat ist mir das
nie zuni Bewußtsein gekommen, aber hier
fällt sie völlig aus dem Rahmen .

"
„Und das lassen Sie .das Mädchen ent¬

gelten? "
„ Es ist kleinlich von mir , al-er ich bin

selbst unsicher — ach . was
. verstehen Sie

davon , der Sie das alles nicht zu erlern
brauchen , .

was ich durcharbeiten muß . f*tf)
habe wenig Geduld ; wenn ich Vergleiche
ziehe , bin ich noch iinmer meilenweit zurück.
Ich bin nun schon ein Stückchen vorange-
femmen , apc r Kathrine ! Mit ihr muß ich
von neuem ansgugeu , wenn sie meine Frau
wird .

"

Paul schüttelte den Kops. „Wenn Sie
beide ein Paar werden, dann heiße ich Hans
Joachim von Ziethen und bin Husaren¬
general . Abgesehen von allem andern , wür¬
den Sie beide todunglücklich werden. Sie
passen gar nicht zusammen.

"
„Ich habe Kathrine geküßt, sie wird meine

Frau ! " Zwischen Georgs Brauen schob sich '
eine eigensinnige Falte .

„Schön , ich werde. Brautführer , wenn ich
es erleben sollte .

"
Kathrine saß in ihrem Zimmerchen und

räumte ihren Sonntagsstaat fort ; sie hatte
auch den Abend frei , aber sie mochte nicht mit
Georg des Abends auf der Straße sein .
Nächstens wollen Hobingers sie einläden , da
konnte sie ruhig bis zehn Uhr bleiben.

Anders hatte sie sich ihren Aufenthalt in
Hannover ausgemalt , ganz anders ! Wie
sehr hatte sie sich auf den Spaziergang ge¬
freut , nun war es eigentlich eine Enttäu - ,
schung geworden. Georg hatte sich geändert ,
sein Wesen paßte nicht mehr zu der Welt,
der sie entstammte. Ob alle Menschen . sich
in der Stadt änderten ? Oh Trebitzsch die
Schuld trug ?

Nein , sie sah mit einem Male klar, es war
der unbändige Ehrgeiz , der Georg gewan-
Mt hatte . Es war das Verlangen , weiter-
ziikc.' .'.'üien . und — sie zweifelte ' keinen
AuaenbUck — er würde es erreichen . Sie
konnte sich das Bild vorstellen : Georg Frei -
berg als Herr über - nie Fonrik . Für sie
felbst war freilich kein Platz in ,bco :nr .. Zn -
kunstc- bsid ; war hätte sie ihn : amh zn biete . i
vermocht ?

" '
( Fortsetzung folgt .)
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Oberregerungsrat Schellenberg in Karlsruhe
bestand wurden 20 Entwürfe zur Beurteilung
vorgelegt. Die Preisrichter waren der e .nmüO-
gen Auffassung, daß das Schluchfeewerl ein erst¬
klassiges Wafferkraftwerk darstelle und in hohem
Grade bauwürdig und wirtschaftlich sei. Auf
Grund der allgemeinen Barsch äge in den pre s-
gekrönten Entwürfen gab das Pre sgericht R cht-
linien für die endgültige Entwursgestaltung . Die
weitere Bearbeitung des Entwurfs erfolgte durch
die Wasser, und Straßenbaudirekiion in Karls¬
ruhe . Das Schluchfeewerl zerfällt hiernach in
drei Stufen , die unabhängig voneinander je nach
dem Krafrbedarf erstellt werden können, und nach
Oberstufe , Mittelstufe und Unterstufe unterschie¬
den sind .

Die Oberstufe nützt den Schluchsee und das
Gefälle der Schwarza ßio schon Schluchsee und
Schwarzabruck bei Häusern aus . Der Abfluß
aus dem Schluchsee wird durch die Verleitung
von Quellbächen benachbarter Flüsse verstärkt.
Der Schiuchsee wird durch eine Aufstauung um
80 Meter zu einem Gebirgssee von 7,3 Kilometer
Länge und einem Nutz nhalt von 108 Millionen
Kubikmeter gegenüber b sher 10 Millionen Kubik¬
meter. Durch d e Aufstauung des Sees werden
also etwa rund 100 Millionen Kubikmeter Stau¬
raum gewonnen. Die Staugrenze liegt 2 Meter
unter der Sch enenhöhe der Eisenbahn zwischen
Schluchsee und Seebrugg . Das Werkwasser w rd
durch einen 6 Meter langen Stollen von 4 Meter
Lichtweite nach Häusern geleitet und m ttels
einer Rohrleitung dem Krafthaus bei Schwarza¬
bruck zugeführt . Hier wird das Wasser im Mit¬
tel mit 204 Meter Nutzgefälle in 4 Turbinen zum
Antrieb von elektrischen Stromerzeugern ausge¬
nützt . Die Turbinen gießen das Wasser in den
Ausgleichswe her „Schwarzabecken" , der 1,7 Mil¬
lionen Kubikmeter Nuhinhalt enthält . Astsge -
nütztes Werkwaffer und in der anschließenven
Mittelstufe nicht speicherbare Zuflüsse können
mittels Pumpen nach dem Schluchsee zurückge¬
fördert und dort gespeichert werden. Aus dem
Schwarzabecken gelangt das Wasser späterhin in
den Zule tungsstollen der Mittelstufe . Da in¬
dessen zunächst nur die obere Stufe gebaut wird,
ist im Anschluß an den Umgehungsstollen der
Schwarzasperre im Gewann Weinfaß ein Aus¬
gleichskraftwerk vorgesehen, in dem das Becken-
aefälle ausgenützt wird. Die Erzeugung der
Oberstufe im Teckausbau mit 2 Maschinensätzen
einschließlich der des Ausgleichswerks beträgt aus
natürl chem Zufluß 44 Millionen Kilowattstun¬
den. Vorläufig w rd mit einem Maschinensatz
eine Hochdruckzentrifugalpumpe verbunden. Da¬
durch kann die Erzeugung bei Vorhandensein ge¬
nügender Ueberschuß -Strommengen zum Antrieb
der Speicherpumpen schon jetzt auf etwa 55 Mil¬
lionen Kilowattstunden gesteigert werden. Beim
Vollausbau der Maschinenanlage auf 4 Ma¬
schinensätze mit zusammen 72 000 Kilowattstun¬
den und 4 Pumpen erg bt sich aus dem natür¬
lichen Zufluß eine Erzeugung , d ' e unter voller
Ausnützung der hydraulichen Akkumulierung auf
126 Millionen Kilowattstunden gesteigert werden
kann.

Als zweite Stufe (Mittelstufe
'
) für den Aus¬

bau des Schluchseewerks ist d ' e Ausnützung des .
Gefälls zw scheu Schwarzabruck und Wrtnau im;
Ichwarzatal vorgeschlagen . Außer dem Werk¬
wasser der Oberstufe soll bei dieser Mitelstufe
auch das Wasser der Alb und der Nettna heran¬
gezogen werden unter Stauung der Alb bei der
Ichme 'ze unterhalb St . Blasiens . Die gesamte
Nutzerzeug dieser Stufe ist nach Abzug der
Wasserabgabe für die Landeskultur und des
Kraftrückersatzes an geschädigte Triebwerke im
Mittel zu jährlich 161 Millionen Kilowattstunden
hochwertiger Tageskraft geschätzt.

In der dritten , der Unterstufe , soll das Merk¬
wasser der Mittelstufe und die Zuflüße aus den
noch nicht erfaßten Einzugsgebieten der
Schwarza , Nettma und Schlücht oberhalb des
Schlüchtbeckens und das Gefälle zw scheu diesem
und dem Rhein bei Waldshut ausgenützt werden.
Die Nutzerzeugung dieser Stufe ist zu 84 Mil¬
lionen Kilowattstunden geschätzt.

Soweit das Gesamtvrojekt in groben Zstgen.
Bon diesem Entwurf ist aber zunächst nur die
Erstellung der Oberstufe in Aussicht genommen,
und es sind desha' b auch nur für diese Oberstufe
die endgültigen Pläne ausgearbe

' tet worden.
Für die Mcktel- und Unterstufe sind bisher ledig¬
lich die Vorschläge des Preisgerichts allgemein
überarbeitet .

In den heute zur Erörterung stehenden An¬
fragen ist zunächst von •* Vorarbe ten b :c Rede,
sie das Badenwerk eingeleitet habe. Es w 'rd

der Befürchtung Ausdruck gegeben man beabsich¬
tige , dem geordneten Verfahren vorzugreifen
und vollendete Tatsachen zu schaffen . Diese Ab¬
acht hat me bestanden. Die Vorarbeiten , um die
es sich handelt, sind folgendem

W :e bekannt, hat d .e Reichsbahn m den letz¬
ten Jahren auf der Nordseile des Schluchsees den
Bahndamm für die Strecke Titisee—Seebruck
ausführen lassen . Wenn das Schluchseewerk ge¬
baut wird , wird die entlang dem Damm führende
unterhalb der Bahn liegende Straße emgestaut
werden. Es ist daher ihre Verlegung oberhalb
der Bahn notwendig. Soweit h erzu dre Besei¬
tigung von Felsmaffen und Erbbewegungen er¬
forderlich ist, können die Arbeiten , sobald die
Bahn in Betrieb ist , wegen Gefärdung der Bahn¬
linie nicht mehr durchgeführl, sie muffen also
vorher gele stet werden. Außerdem waren mit
Rücksicht auf den Stausee am Bahndamm gewisse
Verstärkungen notwendig, die man selbstverständ¬
lich gle chzeitig mit dem Bau des Dammes aus .
geführt hat.

Des weiteren : Die Forstverwa 'tung hat eine
Straße links der Schwarza vom Weinfaß bei
Häusern aufwärts gegen Seebruck im Jntereffe
der Erleichterung der Holzabfuhr gebaut . Hierzu
hat das Badenwerk, da es wegen etwa ger künf¬
tiger Transporte Jntereffe an der Straße hat,
einen Zuschuß gewährt.

Schl eßlich ist in der Eisenbreche ( in der
Nähe des Schluchsees ) vom Badenwerk ein
Schacht und weiter südlich an der Straße See¬
bruck—St . Blasien ein wagrechter Stollen in den
Berg getrieben worden, dies geschah, um zu er¬
kunden . wie das Gestein in der für den Druck¬
stollen des chluchseewerks vorgesehenen Lage be¬
schaffen ist . Diese Arbeit war in ihrem Umfang
von vornherein begrenzt und ist inzwischen nahe¬
zu erledigt.

Bei den geschilderten Arbeiten lag zu einem
Eigreifen der Staatsbehörde kein Anlaß vor. Ab¬
gesehen von der Forststraße , sind staatliche Mittel
nicht verwendet worden. Es handelt sich ledigl ch
um Arbeiten , die -das Badenwerk im Rahmen
seiner Befugnis und auf seine Kosten ausgeführt
hat ; eine Anhörung des Landtags war daher
nicht geboten . Alle diese Vorarbeiten enthalten
noch keinerlei Eingriff in die natürlichen Abfluß¬
verhältnisse der Wafferläufe . ES handelt sich
ausschließlich um Arbeiten , die außerhalb der
Wafferläufe vorgenommen sind .

Das Projekt für die Oberstufe des Schluchsee¬
werkes hat 6 Wochen offen gelegen. Eine Ver¬
längerung dieser Fr .st kam , da sie gesetzlich § 64
Absatz 2 des Waffergesetzes ) festgelegt ist , nicht in
Betracht. Da es zulässig ist, Bedenken gegen das
Unternehmen auch ohne ins einzelgehende Dar¬
legungen fürsorglich als Einsprache vorzubrin¬
gen , un übrigen die Behörden auch von Amts¬
wegen zu prüfen haben, ob das Unternehmen für
andere Grundstücke oder Wafferbenutzungsanla -
gen erhebt che Nachte .le. Gefahren oder Belästi¬
gungen herbe führen kann, dürfen Schwieridkei-
ten aus der beschränkten Offenlegungsfrrst nicht
erwachsen . Ich habe das schon des öfteren in
Reden und in Beantwortung von Schreiben mit .
geteilt - und darf deshalb wohl annehemen , daß
die da und ,dort gerade „wegen der Einspruchsfrist
vorhandene Aufgeregtheit nunmehr '

geschwunden
ist.

Das Staubecken südlich von St . Blasien ge¬
hört acht zu dem ersten Ausbau des Werkes, für
den jetzt die Verleihung beantragt ist . Es ist der
Regierung bekannt, daß St . Blasien befürchtet,
es könne durch die Anlage des Staubeckens die
Nebelb ldung begünstigt werden. Diese Frage
w 'rd zu gegebener Zeit mit aller Sorgfalt ge¬
prüft werden.

Die Regierung ist sich selbstverständlich der
hohen Bedeutung bewußt, die St . Blasien als
Kurort hat . Sie wird den kurörtlichen Jntereffen
selbstverständlich in we testem Maße Rechnung
tragen , wenn einmal die Frage der etwa gen Er¬
richtung eines Staubeckens rn der Alb der Ver¬
wirklichung näher gerückt sein wird.

Es wird weiter gefragt , ob Gegenvorschläge
der Interessenten , welche bezwecken, die eintre¬
tenden Schab gungen für Gemeinden und Pri¬
vate auf das geringste Matz zurückzuführen, ent-
gegengenommen und noch vor Absch uß des Ver¬
fahrens geprüft würden . Sclbstverstänl ist
die Regierung wie b sher schon bereit , Gegenvor¬
schläge zu prüfen . Immerhin ist darauf hinzu-
weisen , daß die techn schen Möglichkeiten schon
seit langer Zeit nach allen R chtungen hjn unter¬
sucht wurden, sodaß grundlegend Neues wohl
kaum mehr wird vorgebracht werden können.

, Daß der Ausbaru des Schluchseewerks Re

Industrien der belroffenen LanRsteile zum Cv-

liegen bringen könnte , halte ich für durchaus
ausgeschlossen . Soweit Wasserkraft entzogen
werden muß, tann und wird sie durch elektr ^che
Praft ersetzt werden, wie dies das Wagergeietz
ausdrücki .ch vorsieht. Auf den derzeitrgen Be¬

darf an Betriebswasser nimmt das Projekt Ruch -

^
Jch komme zu dem letzten Punkte der An¬

frage, ger Frage der Wirtschaftlichkeit des UniAO
nehmens. Es l egen darüber natürlich einge¬
hende Berechnungen des 'Badenwerks vor. d .e sich
auf reiche Erfahrungen und genaue Kenntnis
des Elektriz tätsmarktes insbesondere im Sud¬
westen des Reiches stützen . Diese Berechnungen
bejahen die Wirtschaft! chkeit durchaus. Trotz¬
dem hat das Badenwerk beschlossen, über Re
Frage der Wirtschaftlichkeit selbständige ^

Gutach¬
ten zweier anerkannter unabhängiger Sachver¬
ständigen zu erheben, um jedem Vorwurf unge¬
nügender Prüfung von vorncherein d .e Berechti¬
gung zu entziehen . Ich bin gern«, bere t , diesem
Hause seinerzeit Auskunft über das Ergebnis
dieser gutachtlichen Untersuchung zu geben. Ich
muß aber von vornherein darauf aufmerksam
machen , daß in allen derart gen Berechnungen
zur Zeit ein höchst ungewisser Faktor enthalten
ist , nämlich der Zinssatz für Leihgeld. Deshalb
möchte ich in Uebereinst mmung m t dem Baden¬
werk unseren — eigentl ch selbstverständlichen —
Standpunkt mit aller Deutlichkeit und Ge¬
nauigkeit aussprechen: Das Schluchsee¬
werk wirderst dann und nur dann ge¬
baut werden , wenn mit Kapitalzin¬
sen ge rechnet werden darf , die die
Konkurrenzfähigkeit der im Werk
erzeugten elektrischen Arbeit mit
gleichwertiger Dampfkraft sicher -
st eilen . Dabei muß auf die Gleichwertigkeit
besonderer Nachdruck gelegt und die besonoecc
Bedeutung hervorgehoben werden , die das
Schluchseewerk im Rahmen der bad schen Elektrr-
zitätswirtschaft gerade als Spitzen- und Ergän¬
zungswerk besitzt. Die selbständ ge Versorgung
eines Bedarfsgebiets kommt für das Schluchsee¬
werk, insbesondere aber für Re in Rede stehende
Oberstufe überhaupt n '

cht in Betracht.

Tscheka-proZeß.
Berlin , 21. Febr . Im weiteren Verlaufe

der heutigen Vormittagssitzung wurde von
der Verteidigung darauf hingewiesen , daß
der Angeklagte Diener gesagt habe, er
hätte von dem Plane gegen Bolz nichts
gewußt . Der Angeklagte Diener er¬
klärte dazu, daß er es als Mitglied der Kom¬
munistischen Partei Deutschlands für seine
Pflicht gehalten habe, den Minister von
einer solchen Maßnahme zu unterrichten .
Reichsanwalt N e u m a n n wies darauf hin ,
daß der Angeklagte P o e g e tatsächlich im
Aufträge der K.P .D . auch in Stettin gewesen
sei, um das Verkehrswesen zu organisieren .
Poege erklärte .dazu, daß der Marsch von
München i nach Berlin durchkreuzt werden
mußte , um dem drohenden Faschismus die
Revolution von links gegenüberzustellen .
Bei der Erörterung dieser Frage kam es zu
einer längeren Auseinandersetzung zwischen
den kommunistischen Verteidigern und dem
Vorsitzenden. Es wurde festgestellt , daß
Neumann seit langem der K.P .D . angehörte ,
was er bisher nicht gesagt hatte. Von der
Verteidigung wurde Aufklärung verlangt .
Der Vorsitzende lehnte dies ab, da es sich nicht
um ein absichtliches Verschweigen handele .
Es mutzte schließlich ein Gerichtsbeschluß
herbeigeführt werden , der die Stellung der
Frage ablehnte . Dann trat eine Pause ein .
In der Nachmittagssitzung wurde in die
Vernehmung des Angeklagten M a r g s
eingetreten . Dieser erklärte, er wisse nicht,
ob er sich beherrschen könne, wenn er vor
dem Richtertisch stehe und bäte daher aus
seinem Platz bleiben zu dürfen. Aus den
Akten sei . zu ersehen, daß er sich schon ein¬
mal in Bochum beinahe am Staatsanwalt
vergriffen hätte . Dem Angeklagten wurde
darauf gestattet , auf seinem Platze zu bleiben.
Er verweigerte jede Aussage über seine Per¬
sonalien , ebenso auch die Antwort auf die

Sriefe aus Spanien .
Von Hans Roselieb .
Zeppelin und Sevilla .

Seit Eckener den neuesten Zeppelin so sicher
über den Arlantischen Ozean nach Nordamer .ka
steuerte, sprechen amerikanische Zeitungen auch
tarn e .nem regelmäßigen Flugdienst , der durch j
Zeppel nluftschiffe zwischen Spanien und Süd¬
amerika unterhalten werden solle. Statt wie
bisher jnit 10— 14 Tagen Ueberfahrt würde man
dann, mit 4 Tagen Ueberftug hin und mit vier¬
einhalb Tagen zurück rechnen können) Der Flug¬
dienst ersparte jouiel Zeit im Post- und Per¬
sonenverkehr, daß Spanien das allergrößte Jn¬
tereffe habe, den Flugdienst recht bald einzur ch-
ten. Es könne nich. wünschen , daß ihm Frank¬
reich auch hier beträchtlich zuvorkomme.

Den sich erneuernden Eifer Spaniens , mit
den spanisch -amer kan .schen Landern , seinen ehe¬
maligen Kolonien, in inniger wirtschaftiicher und
kultureller Arbeitsgemeinschaft zu leben, will
Frankreich ja schon seit langem vere teln . Mit
der ihm e genen spitzfindigen Geschichksverdre -
herei möchte es durch das blendende und leere
Schlagwort vom „Lateinischen Amer .ka" und mit
der b sher großen Macht des französischen Buches
aus dem Wege des ge .stigen Verkehrs auch den
Wirtschaft ! chen Verkehr Südamerikas Pflegen
und so viel wie möglich beherrschen . Wenn es
damit weiter Erfolg hat , so bereichert es sich nicht
nur um eine neue Kraftquelle , sc ?-dern es schlägt
dann auch Spanen so empfind! ch. daß der süd¬
liche Nachbar, der in letzter Zeit schriftstellerisch
und buchhändlerisch kamvffähiger wird, auf viele
Jahre hinaus ungefährlich ble bt.

Man steht , welch eine pal tische und wirt¬
schaftliche Rolle d ' e Einrichtung einer regelmäßi¬
gen Flugpost zwischen Span en und Südamerika
spielt. Hier Spanien zur Seite zu sieben , ist auch
von deutschem Interesse .

Tie Städte , die als Landungshäfen in Frage
kommen , sind Buenos Aires und Sevilla .
Keine Stadt wäre für Spanien auch besser dazu
gee gnet als Sevilla . Nicht nur , we .l es von
hohen Bergen geschützt, inmitten einer weiten
Ebene l egt , die die Sevillaner „Erde der he lig-
sten Jungfrau " nennen ; auch nicht nur , weil der
Fluß Guadalqu cknr diese Ebene kennze chnet
durch seine breiten Ufer, in denen das Meer durch
Ebbe und Flut fällt und steigt , so daß Sch sfe b s
zu 7 Meiern Tiefgang vor der Stadt ankern
können. Sevilla biüet nicht nur den besten und
leichtesten Landungsort für die Zeppclinriesen,
sondern es scheint auch sonst , was n ' cht so unw ch-
tig ist, „vorherbeftimmt " für einen Luftschiff-
Hafen .

Sie ist nämlich die spanische Stadt des Ver¬
kehrs im t '

efsten und weitesten Sinne . Se t An¬
beginn ist der Wechsel , der Austausch ihre Seele .
Man bedenke, was in dieser Hinsicht Vergangen -
he t st. Die Iberer gründeten die Stadt , Julius
Caesar herrschte in ihr . Es folgten die sil ngi-
schen Vandalen , die Westgoten, die Mauren und
schließlich die Kastilier , jene Abenteurer - und
Soldatenrasse , die unter Ko 'umbuS Amerika ent¬
deckte und unter dem Sev llaner Cortes Mer ko
eroberte. Sevilla war d e Stadt , wo sich Kolum-
bus nach seiner ersten Fahrt wieder einschiffte
und seinen triumphierenden Einzug hielt. In
der Kathedrale von Sevilla , wo die reinen
Säulenhallen so stark wie nirgendwo die Unend¬
lichkeit wachrufen , landeten auch seine ird ' schen
Reste nach Irrwegen , die die Schmerzenswege Ver
spanischen Rat on sind . Sev lla hatte dann das
Monopol des Übersee schen Handels und wurde
Sitz der höchsten Behörde für die damals Indien
genannten neuen Länder . Cs war der sabelballe ■
iäafen, der Spanien b 's zum Verderben mit Go 'd
speiste . Bon hier aus begann ' Magelhanes seine
Weltumsegelung. Ms die französischen Burbonen
den Thron bestiegen , wurde der höchste Rat be 'der

Jnd en zwar nach Kad '
x verlegt, Sevilla g

'
ng

zurück , doch es kanalisierte seinen schönen Fluß ,
es sicherte dadurch den Schiffsverkehr, und es
blühte wieder von Neuem. Jetzt ist es durch
Handel, Industrie und Kongreße eine höchst reg¬
same Stadt . Berühmt ist ihre Töpfer- urw
Majolika-Jttdustrie . Durch die groß angelegte
span sch -amerikan sche Ausstellung , d .e wahrschein¬
lich im Jahre 1927 statlf .ndet und woran seit
Jahren gebaut wird , wird Sevilla zeigen, daß es
auch in moderner Zeit noch Völker anzuziehen
vermag . Das war immer ihr Re z . Eine e gent-
lich soldat sche heldenhafte Geschichte hat es nicht
gehabt. Ihre Bewohner zogen der Tapferkmt
„ b .s in den Tod " jene Gelenkigkeit der Wetter¬
fahne vor, die auf ihrem berühmten Girnalda -
turme thront als die chr stl che Spitze eines muha-
medanischen Minarets . Es ist der anmutigste
aller Türme und mit Recht das Wahrzeichen der
Stadt . Die Eigenschaft der Wetterfahne . — im
feinsten S nne weiblich , es .st wahr — sich der
Partei oder der Macht oder der Unternehmung
zuzuwenden, der ihr zum Leben das beste Gleich¬
gewicht gewährte, hat der Stadl einen geheim¬
nisvollen Verführungszauber verliehen.

Aus ihren maurisch or iamental gewundenen
Straßen , mit den v elen Klöstern und Pfarr¬
kirchen von denen de traul chsten und geliebte-
sten alle etwas maur sches an sich haben spricht
er am ehesten . Ja spracht ! Jedes der ganz hell
grün , rosa, bläulich oder weiß angestrch -nen
Backsteinhäuser will sich ganz wie d e Bewohner
„ anpassen"

, näml ch dem Licht mit fernen tausend
Farbenstlmmungen . Im Innern haben sie fast
alle saulengetragene Höfe gemäß maurischer Urt ,
sich mit dem Innern als dem w cht ' qsten ;u be¬
schäftigen . D ' ese Höfe schmücken Palmen und
Blumen . Guter von der e: Iesensten Sch 'nhe t
trennen sie vom Eingang . Ter Straßengängerkann ln diese küstl'chen Söfe hineingucken , und
se n Gang durch die Stadt wird zu einem Pa¬
norama von feinsten Ueberraschungen.

Frage , ob er der Kommunistischen Parte :
Deutschlands angehöre , da der Vertreter der
Reichsanwaltschaft auf dem Standpunkt stehe ,
daß schon die Zugehörigkeit zur Kommun:
stischen Partei eine strafbare Handlung dar¬
stelle. Der Angeklagte gibt an , daß er von
einer Tschekagruppe nichts wisse , er habe sich
damals der Gruppe Neumann angeschlossen .
Neu mann habe ihm gesagt , die Gruppe
ginge außerhalb der Partei . Ueber den
Zweck der Gruppe befragt , erwiderte er , der
Zweck seien Beobachtungen . Spitzelerledigun¬
gen . und Berichte über prominente Genessen
zu geben. Auf die Frage des Vorsitzenden ,
was er darunter verstehe, antwortet der An
geklagte : „Ich war nicht so neugierig , alles
gleich genau wissen zu wollen " (Heiterkeit) .
Der Angeklagte habe auch von dem Plane
der Ermordung Seeckts gehört , und die Ab¬
sicht, einen Mann vom Pferde zu schießen,
für undurchführbar gehalterr.

Im weiteren Verlauf gab der Angeklagte
Margres Auskunft über den Auftrag zur
Erledigung des Spitzels Jauche . Neumann
habe gesagt : Grüßen Sie den Jauche , aber
töten Sie ihn nicht. Der Angeklagte habe
sich dann erkundigt und gehört , daß Jauche
niemals Kommunist war und als Spitzel
gar nicht in Frage käme. Neuman » ist da-
mals in einer niedergebrochenen Stim¬
mung , ähnlich wie nach der Lat gegen
Rausch gewesen und habe gesagt , er nehme
kein Menschenleben mehr auf sein Gewissen.
Er habe nicht die Absicht gehabt, . Rausch zu
erschießen. Margies äußerte sich weiter über
den Verdacht gegen König , der auch ihn
habe „ verschütt' gehen lassen" wollen . Er
gab dann noch Auskunft über die Fälle
Wetzel, Schlotter , Bolz und Borsig .

Leipzig , 23 . Febr . Die Vernehmung des
Angeklagten Margies wurde heute fort¬
gesetzt . Der Angeklagte äußerte sich über die
Bazillenangelegenheit dahin , daß das Wort
„ Cholera " in deutscher Schrift ausgeschrieben
war , weshalb er glaube , daß auch Cholera-
Bazillen dabei waren . Was die Dum -Dum -
Geschosse beträfe , so habe er eine Parabellum -
Pistole mit abgestumpfter Munition gehabt,
die er von der Polizei im Ruhrgebiet erhiell.
Er selbst habe keine Geschosse abgefeilt . Im
Falle Stinnes sei er nicht beteiligt gewesen,
weil er infolge eines Unfalles im Bett lag.
Im Falle Borst a war er mit der Beobachtung
der Villa beauftragt worden . Er hatte den
Vorschlag gemacht, Borsig bei einem Jagd -
vergnügen durch einen „ zufälligen Fehl¬
schuß" zu erledigen . Im Falle Rausch trä¬
fen die Schilderungen Neumanns im großen
Ganzen zu . Das Geld für die Arbeit bekam
Neumann durch einen Zufall in die Hände.
Es waren 433 Dollar und 700 Mark in deut¬
schem . Gelde, "

Masierrverhaftirnqen in Marseille.
Paris , 23. Febr . In der vergangenen Nacht

wurden in Marseille im ganzen 5236 Perso¬
nen, darunter 2330 Ausländer , polizeistch festge-
halten . 662 davon wurden fest genommen .
35 Verhaftungen wurden wegen verbotenen Waf¬
fentragens aufrecht erhallen . 163 Ausländer , die
nicht im Besitz von Aufentha ' tsbewMgungen
waren , wurden ebenfalls festgebalten und werden
wahrscheinlich ausgewiesen werden

Kath . Mätmerverei »
dev Olistadt . g

Mittwoch, den 25. Februar , abends 844 Uhr,
in der „Krone "

, Ecke Georg -Friedrich - und Rint¬
heimerstraße

BeefamMkurrg
Redner : Hochw . Herr Geistl . Rat und stadt -

dekan Dr . Stumpf .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ern

Ter B r «and.

In den Gärten der Plätze ruht er sich aus,
dort entzücken ihn die Blumen , worin d e Fröh¬
lichkeit Farbe erhält und durch die Schwarme
weißer Tauben , wor n die Anmut traulich sogar
mit den fremdesten Menschen verkehrt, sich locke»
und ermuntern läßt . Alle Gär .en sind aust
Jnncre konzentriert , d. h . in P .erecke, Rechtecke
und Kre se aufgete It, und zwar mal höher, mal
tiefer gelegen mit Hilfe der buntfarbigen Majo¬
likasteine, Äzulechos genannt , die zu den heiter¬
sten Bänken, Brunnen und Zierstücken dienen .
Die sel-samsten Pflanzen und Blumen verkörpern
h er die faunische Phantasie v e .er Erdte le. U»L
so erhalten wir auch in diesen Zaubergärten un¬
ter dem weichsten und mildesten Himmel den be¬
freienden Einüruck von einem Wechsel und e nem
Verkehr wahrhaft rundwelllicher Art . Ke n Wun¬
der , daß h er die Maler Dinrillo und Veslasquez
geboren wurden. In den Bewohnern von Sev lla .
deren Phan .asie sich den Rausch und die Größe
von Heeresflügeln schon deshalb lieber in Winb -
mühlenf .ügeln vorstelll weil es witz ger und hei¬
terer ist, fand Cervantes den Anreiz zu se .nem
Don Quichote. Der Rhhchmus seiner Sprache
paßt ganz zum Rhythmus dieser Stadt . Aber vor
dem s ^ rz rkus in Sevilla starb auch Carmen,
^pd ^Don Juans Frauen suchende Seele mach .e
Re Straßen Sevillas unsicher, bis daß sie h er in
einem Kloster Stet gkeit fand. Unzi hl .ge Büh --
nen. und andere Schriftsteller erzeugte diese
Ltadt , so reichlich wie Blumen .

ö .e ist bill g, denn für 5 Mk . hat man bolle
Pen >wn , eine fürstliche, wenn man an deutsche
« erhaltnisie denkt . Mit mehr Freude als «
" öza kann man in Sevilla auch im W .nter

leben, wo die Rose des Nachts erschauert, um
)ich tagsüber wieder zu erholen . Sie bieeet so
b el Feste . . .

äta Dre königstage schreibe rch ^ dies. Am
-tbend vorher hielten d ' e drei heillgcn Kön g»
Ca; par , Melchior uird Balthasar ihren ' E 'nzug ,
um über sevilla nach Bethlehem zu re sen , uach -

>
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Larrnat- fiusjchuß .

Berlin , 20 . Febr . Im Rerchstagsausschuß
E Untersuchung der Barmatafsäre wurde
eine Antwort des Auswärtigen Amts be-
kanntgegeben auf die Anfrage , warum ein
Teil der Akten des Generalkonsulats in Hol .
land vernichtet worden sei. Es soll sich hier-
bei um weniger wertvolle Akten in einzel¬
nen Fällen gehandelt haben. Der Vorsitzende
verliest dann eine Erklärung des Abg.
Scheide mann (Soz .) , nach der er sich
niemals für Barnrat eingesetzt habe. Dar -
auf tritt der Ausschuß in die Befragung des
Reichswirtschaftsministers a. D . Gesandter
von Rosen ein , der von 1916 bis 1921
deutscher Gesandter im Haag war . v Rosen
erklärt , es sei ihm aufgefallen , daß Barmat
infolge bestimmter Beziehungen nach Berlin
siber viele Dinge stets besser und früher un¬
terrichtet war , als die Dienststellen in Hol¬
land .

Der Gesandte v . Rosen erklärt , daß
Barmat bei der Gesandtschaft fortwährend
um besondere Vergünstigungen nachgesucht
habe. Indiskretionen in Barmat günstigem
Sinne konnten vielleicht dadurch entstanben
sein , daß im Auswärtigen Amt damals eine
Reform vollzogen wurde . — Nach kurzer
Pause vernahm der Ausschuß dann Professor
Wiedenfeld aus Leipzig , der damals Mini¬
sterialdirektor im Auswärtigen Amt war .
Seine Vernehmung ergab nichts Wesent¬
liches . — Der Abgeordnete Hermann Mül¬
ler gibt an , daß er Barmat gekannt habe.
Wenn er nur den geringsten Zweifel an
Barmat gehabt hätte , so hätte er sein Schrei¬
ben an den Reichspräsidenten nicht weiter -
gegeben. Von Indiskretionen beim Aus¬
wärtigen Amt zu Gunsten Barmats sei ihm
nicht bekannt geworden .

In der Abendsitzung des Reichstagsaus -
schusses zur Untersuchung der Barmataffäre
wurde der ftühere Legationsrat im Haag
Dr . K ö st e r vernommen , der als einzige
Schwierigkeit , die ihm aus der Barmatafsäre
erwachsen fest das bekannte Telegramm
Heilmanns mit der Beschwerde über die
Grenzschwierigketten angibt . Daraus sei
eine Korrespondenz mit dem Auswärtigen
Amt entstanden . Der Zeuge schildert wei¬
ter, wie holländische Kreise Barmat als
Schieber und Konjuntturkaufmann bezeich -
neten. Auf Befragen teill er mit . daß es
Barmat in einem Fall gelungen ist . einen
für ihn ungünstigen Lieferunasvertraa - mH
der deutschen Regierung umgeänoeri nu be¬
kommen. Im Ausschuß entspinnt sich eine
längere Geschäftsordnungsdebatte darüber,
ob Reichspräsident Ebert noch als Zeuge vor
dem Ausschuß vernommen werden soll. Da¬
für sprachen sich nur die Deutschnationalen
und die Kommunisten aus . Abg. Bruhn
(Deutsch« .) verlangt unbedingt , daß der Ab¬
geordnete Heilmann nochmals vernommen
werde, der der Mittelpunkt des ganzen Bar¬
matkonzerns gewesen sei. Nach weiterer Er¬
örterung wird dann ein Antrag des Vor¬
sitzenden angenommen , den Fragenkomplex
Reichspräsident -Barmat zu verlassen . Der
Ausschuß nimmt den Fragenkomplex Reichs¬
fettstelle in Angriff . Die Sitzung wird auf
Montag , den 2. März , nachmittags 5 Uhr
vertagt . Es soll dann die Berickiterstat-
tung über die vorzunehmende Beweisauf¬
nahme in Sachen der Reichsfettstelle erfol¬
gen .

Preußischer Barmat -Ausschuß.
Berlin , 23 . Febr . In der heutigen Sitzung

des preußischen Untersuchungsausschusses wutt >e
ein Schreiben des sächsischen Gesandten Dr .
Gradnauer verlesen , der sich gegen die Aus¬
sage wendet, daß er von Barmat 1000 holländische
Gulden erhalten habe. Es handele sich um einen
wesentlich geringeren Betrag , der ausschließlich
zud wohltätigen Zwecken Verwendung gefunden
habe. Weiter gab der Vorsitzende Schreiben des

früheren Reichswirtschaftsministers Schmidt und
des früheren Ministerpräsidenten Hirsch bekannt,
die sich ebenfalls gegen verschiedene Zeugenaus -
sagen wenden. Der Ausschuß begann dann mit
der Vernehmung des Zeugen Hirsch ,

Deutschland.
Kommumstischer Skandal bei der Beer¬

digung der verunglückten Bergleute .
Dr . M . Bei der Trauerfeier für die 136

verunglückten Bergleute der Zeche „ Minister
Stein " veranstatteten die Kommunisten
einen öffentlichen Skandal , der so recht die
ganze Erbärmlichkeit kommunistischer Haß-
der kommunistischen Abgeordneten Ruth
Propaganda beleuchtet. Unter der Leitung
Fischer unp sabottka versammelten sich in
Dortmund auf dem Hansaplatz mehrere
Tausend Parteiangehörige mit roten Fah¬
nen , mit Sichel und Hammer und dem
Sowjetstern , sangen revolutionäre Lieder,
brachten Hochrufe auf die russische rote Ar-
mee aus und zogen dann rauchend und
schimpfend hinter dem Trauerzug her. Ge¬
gen alle Abmachungen führten sie Schilder
im Zuge , aus denen widerliche Hetzworte ge¬
gen Andersdenkende standen. Ekelhast wirkte
ihr Karnevalszug bei einer Totenfeier , die
jeden mtt menschlichem Empfinden tief er -
fchüttern mußte.

Nach dem Liede des Allgemeinen Arbei¬
tergesangvereins und den ergreifenden An¬
sprachen des Paderborner Bischofs Dr .
Klein und des Generalsuperintendencen Dr .
Zöllner brachte ein freireligiöser Redner
einen häßlichen Ton in die Trauerfeier .
Obfchon von Setten der Freireligiösen das
Versprechen abgegeben war , keine Rede zu
halten , welche christliche Zuhörer verletzen
konnte, mißbrauchte ein freireligiöser Win -
keladvokat die Stunde zu einer atheistischen
und sozialistischen Agttationsrede . „ Es gibt
keinen allmächtigen und gerechten Gott , es
gibt keine Vergeltung , es gibt keine Gerech¬
tigkeit , der Sozialismus ist unser Retter " ,
so lauteten seine herausfordernden Worte .
Ruse des Abscheus und der Empörung er¬
tönten vielfach, als die stümperhaste Rede
beendet war. Unter Protest gegen dieses
rücksichtslose Gebahren verließen der Bischof
von Paderborn und der Generalsuperinten -
dent die Rednertribüne . Namentlich in den
Kreisen der Arbeiterschaft aller Richtungen
war man über diese Verhöhnung des Chri¬
stentums an der Totenbahre der verunglück¬
ten Bergleute sehr entrüstet . Das Estener
kommunistische „ Ruhrecho" aber bringt haß¬
erfüllte Berichte über die Totenfeier , spot¬
tet über die „ geschettelten und geschorenen
Diener des Herrn " , über die „Pfoffenbri -
gäde "

. und über ' den „vollgefressenen rosig-
rasierien .Prositsack, . der innerlich über die
aufgezivungene Rolle der Pfaffen lachte".

Zu solch traurigem Gebahren erübrigt sich
jeder Kommentar . '

Ein lehrreicher Vorgang .

Am preußischen Staatsrat hat sich dieser
Tage ein Vorgang ereignet , der für iie
Katholiken und Zentrumsanhänger von aller¬
größter Bedeutung ist. Bekanntlich hat das
Zentrum schon im September 1924 die Zu¬
weisungen an die evangelische Landes¬
kirche einmütig zugebilligt . ■ Nun hatte das
Zentrum den Antrag gestellt , daß den ka -
tholischen Bistümern und Dom¬
kapiteln eine Erhöhung der Bezüge zu¬
komme. Nun aber erklärten die Vertre¬
ter der Deutschnationa len und
der Deutschen Volkspartei sich
gegen diesen Antrag des Zentrums , wett sie
seine Wirkung noch nicht abfehen könnten.
Daraufhin gab in der Vollversammlung des
Staatsrates der Vertreter der Zentrums¬
fraktion folgende Erklärung ab :

dem sie — ähnlich bei uns der heilige N kolaus —
die armen Kinder der heitersten Stadt mir Ge¬
schenken und guten Worten beglückt hatten . Ka¬
men mit allem maurischen Pomp , mit Schutz¬
truppen, Hofherren und Edelknaben, alle herrlich
beritten. Selbst der Stern des £ r ents , jener
Wunderstern, der sie führte , war mit hnen . Esel
trugen ihre Geschenke und Ochsenkarren ihre
Kostbarkeiten. Jeder König hatte auch seine
Musik. In der Farbigkeit der Kostüme der
Pap erlaternen , der Gesichter, wandette eme
Vision aus den Märchen von tausend und emer
Nacht. Die ganze Stadt war dabei und hatte
geduldige Be ne, leuchtende Augen und fröhliche
Zungen, Die zauberische Ferne und ihre Wun¬
der erlebten die Kinder hier auf den Straßen und
verkehrten mit ihr.

Ke ne Stadt des Auslandes vssrd die Zeppe¬
linschiffe so praktisch verstehen und hre Ankunft
zugleich so poetisch zu feiern wissen wie Sevilla .

Sshoust LN romisther M
und Kapellen »

N cht le cht w ' rd es dem Besucher se
'n, diese

Riesenwelt von Gottesverehrung zu ersoffen
und aus den über 600 Kirchen und Kapellen, die
Rom besitzt, jene herauszuftnden , welche beson¬
ders besuchenswert sind , die Geschichte haben
und die das Pilgerziel fett Jahrtausenden sind .
Gin hoher und heiliger Gedanke ist es aber , an
den Stätten zu weilen wo sich gravierende Welt -
und Kirchengeschichte abspielte. In lichtdurch¬
flutenden Tomen , in säulenragenden Basiliken,
in dämmernden kunstvollen Kapellen oder unter
der Erde in kah' en , dunklen, von Kerzenschein
erhellten Katakombenkapellen, überall klingt das
hohe PreisKed zum Schöpfer und Allgewaltigen
der Wektgeheimnisse.

Wenn der Romreijende die ewige Stadt be¬
tritt , so wird er nichl die großen Kirchen be¬
suchen , besonders dann nicht, wenn er der Kunst
und Architektur sein besonderes Studium wid¬
met. Er wird zuerst eine Auswahl treffen von
den k einen und mittleren Kirchen, und dann
sein Schauen steigen vis zum dramatischen
Höhepunkt durch den Besuch der sieben Wall¬
fahrtskirchen urw zuletzt des PeterSdomes , des
gewaltigsten Bauwerkes , was die Menschheit be¬
sitzt.

Von Anton L ü b k e.
1.

Unter allen Gebäuden der ewigen Stadt , dre
den Besuchern und Rompilgern fesseln , sind es
vor allem die zahllosen prächtigen Kirchen und
Kapellen, in deren Architektur und Kunst sich
das Zeitgeschehen von Jahrtausenden wieder-
spiegelt . Je mehr sich der Kristall des Begriffes
für die Gottverehrung , welche diese Gotteshäuser
dokumentieren, herausoildet , desto größer wird
auch der Begriff für die sittliche Macht und
Größe der katholischen Kirche . In Kunst, P 'astlk , |
Malerei , Marmor , Serventin , Gold und Si 'iber
wurde hier di« große Gottessehnsucht der Men¬
schen wach.

Aus der fast unübersehbaren Zahl der Kir¬
chen und Kapellen kann der Besucher allerdings
nur diejenigen besuchen , die von besonderem
geschicbtlichen und künstlerischen Interesse sind .
Er wird in dieser langen Reihe von Gottes¬
häusern , die in dieser Zahl in keiner Stadt der
Welt zu finden ist, so viel Bemerkenswertes und
Interessantes finden , daß es ichwer sein wird,
bei einem nur kurzen Aufenthalt auch nur einen
kleinen Teil mit Aufmerksamkeit z » betrachten
oder als dauernden Eindruck ,n sich basten zu
lassen . Die Namen der nachfolgenden Kirchen
und Kapellen sind nur wahl ' os aus der großen
Zahl herausgegriffen . Immerhin findet sich m
dieser kleinen Auswahl mit das Beste, was

„Meine Herren , die von dem Herrn Vertre¬
ter der Staatsreg erung gegenüber dem Antrag
der Zentrumspartei geltend gemachten Gründe
vermögen wir nicht als berechtigt anzuerken¬
nen . Gewiß sind wir die ersten, die auf d e not¬
wendigen Verhandlungen mit dem Heck gen
Stuhl Rücksicht nehmen. Aber d ese Rücksicht
kann kein Grund gegen die Schaffung eines den
wirtschaftlichen Notwend gleiten entsprecke iven
Provisoriums b lden , das die rechtliche Seite der
Dotationsfrage vollkommen unberührt läßt .
Mehr als ein derartiges Provisorium — genau
wie es auch in der evangelischen Kirche ist, zu
beantragen , lag meinen Freunden bei der E n-
bringuvg dieses Antrages Nr . 44 ferm Die Re¬
gierung sollte in keiner Weise über den jetzigen
status quo hinaus durch diesen Antrag gebunden
werden. W r bedauern die Ablehnung des An¬
trages , insbesondere auch durch die Haltung der
Arbeitsgemeinschaft, und dieses Bedauern wird
noch verstärkt, wenn man bedenkt , daß die von
dem Vertreter der Reg erung angedeuteten Ver¬
handlungen mit dem Heil gen Stuhl zurzeit noch
keineswegs soweit sind , daß auf e ne baldige des -
nitive Regelung gehofft werden kann. — Aus
all diesen Gründen halten wir an unserer For¬
derung , die in diesem Antrag zum Ausdruck ge-
brackit worden ist fest . Aber mit Rücksicht auf
die Haltung der Parteien in diesem Hause , neh¬
men wir in der gegenwärtigen Lage davon W -
stand, diesen Antrag erneut einzubringen , hof¬
fen aber , daß im Hauptausschuß des Landtags
unsere politischen Freunde diesen Antrag wieder
aufnehmen .

Sskgken.
Ein Hirtenbrief der belgischen Bischöfe

gegen den Bolschewismus .
Brüssel , 23. Febr. Sämtliche belgischen

Bischöfe haben an die katholischen Gläu -
Ligen einen Hirtenbrief gesandt , in dem
sie in scharfen Ausdrücken den Bolschewismus
verurteilen . In dem Briefe heißt es : Die
Bolschewisten haben den materialistischen So¬
zialismus in die Wirklichkeit umgesetzt. Tau¬
sende von Menschenleben wurden vernichtet ,
Millionen von unschuldigen Kreaturen sind
verhungert . Diebstahl und Kirchenschändung
werden zum Gesetz erhoben, die Familienmo¬
ral wird mtt Füßen getreten . Eine große
Nation ist der Barbarei ausgeliefert wor¬
den. Es fehlte nur wenig daran , daß die
bolschewistische , Pest sich durch Polen . Ungarn
und Italien in ganz Europa ausgebreitet
hätte . Wir zollen unserer Regierung Aner¬
kennung , daß sie es abgelehnt hat . den Bot -
schafterpalast in Belgien in ein bolschewisti¬
sches Propagandalager verwandeln zu lassen.

*

Eine blutige Statistik .
Wien , 21 . Febr . Laut eines Aufrufes

der bulgarischen Studenten an der Universi¬
tät in Graz sind in Bulgarien während «der
letzten 1% Jahre ermordet worden '. 5 Mi¬
nister ' (darunter ein Ministerpräsident ), 25
Abgeordnete , 15 Journalisten , 40 Rechts¬
anwälte . 10 Studenten und Studentinnen .
2 Ingenieure , 2 Aerzte , 30 Schüler , , 140
Lehrer, 5 Geistliche (darunter ein Abt eines
Klosters ) , 18 000 Arbeiter und Bauern .
Und mehr als 30 000 beträgt die Zahl der
aus politischen Gründen zu Kerkerstrafe
Verurteilten .

Das Wahlergebnis ln Jugoslawien .
Wien , 23 . Febr . Nach einem Bericht er

„ Reichspo
'
t " aus Agram ergibt sich aus

dem Ergebnis der jugoslavischen Wah¬
len die sonderbare Tatsache, daß die Regie¬
rungsmehrheit rund 350 000 Stimmen we¬
niger erzielte als die Opposition . Radikale
und unabhängige Demokraten errang :«
nämlich 1 040 OOO Stimmen (161 Mandate )
in der Skupschtina , die Opposttionspaite

' on
1360 000 Stimmen und nur 151 Sitze . Drei
Mandate sind noch nicht endgültig bekannt.

neben den sieben Wallfahrtskirchen in Rom an
Kirchen zu sehen ist.

An der Porta del Popolo , durch die ftüher die
Reisenden mit Postkutschen zum erstenmal die
ewige Stadt betrachten, von der Goethe schrieb ,
daß er , als er d eses Tor durchschritten habe, die
ewige Stadt ganz in seinem Besitz hatte , steht die
Kirche S . Maria del Popolo , die von
Papst Paschalis II . im Jahre 1000 erbaut und
in der zweiten Hälfte des 15.. Jahrhunderts voll¬
kommen restauriert wurde . Bernini stattete sie
mit reicher Barocküberladung aus . Hier kenn¬
zeichnet sich besonders ausdrucksvoll der Stil , den
Fiojolo von Florenz nach Rom brachte. Dre
K rche birgt eine wertvolle Zahl Grabdenkmäler
unter ihnen das von Skorza . Sie fallen vor
allem durch ihren mit Genien und Guirlanuen
geschmückten Unterbau auf , über dem sich das
Bildnis dessen erhebt , der hier geehrt werden

-soll. Bemerkenswert ist besonders das Grabmal
von Agostino Chigi, bemerkenswert deshalb, weil
es Anlaß gab zur Errichtung der Kapelle Chigi,
die unter Raffaels Leitung ausgeführt wurde
und nach seinen Entwürfen tm Kuppelgewö'be
Mosaiken zeigt. In der Nähe der Kirche be¬
fand sich einst das Augustinerkloster, wo Luther
im Jahre 1511 gewohnt hatte .

Die bei der Kirche S . Elemente vor einigen
Jahren borgenommenen Ausgrabungen führten
zu interessanten Entdeckungen. Man fand hier
drei verschiedene Baureste übereinander , die ober¬
sten aus altchristlicher Zeit , dle mittleren aus der
Kaiserzeit stammend und die untersten der römi¬
schen Republik angehörend . Die Normannen zer¬
störten die altchristliche Kirche , die sich einst »jn
dieser Stelle befand. Papst Prschalis 71 . «es, i :e
Kircke auf der jetzigen Obersckicht aufbauen . 16
antike Säulen trennen das Mittelschiff von den
Seitenschiffen . Im Mittelschiff befinden sich sehr
sehenswerte Chorschranken. Unter den Kapellen
ist die Leidenskapelle der hl. Katharina bemeüens -

flus dem sozialen Leben .
Der Ausbau des öffentliche« Fürsorge -

weseus .
Von Diplom- , Verwaltungs - und Sozialbeamten

Hagen .
Die Entwicklung des Fürsorgewesens hat in

den letzten Jahren ebenso erfreuliche wie bedeut¬
same Fortschritte gemacht . Die von den verschie¬
densten Seiten aufgestellte Forderung nach Ver-
einhettlichung der Wohlfahrtspflege im Deutschen
Reich fand ihre praktische Auswirkung in der
Reichsverordnung über die Fürsorgepflicht vom
13. Februar 1924 . Darnach haben die neu-
geschaffenen einzelnen Bezirksfürsorgeverbände
— das ist die jewellige Gesamtheit der nicht über
10 000 Einwohner zählenden Gemeinden eines
Amtsbezirkes bezw. die einzelnen Städte wie
Mannheim , Karlsruhe , Freiburg , Pforzheim ,
Heidelberg, Baden usw . — alle die Aufgaben zu
erfüllen , die sich ergeben hinsichtlich der sozialen
Fürsorge für Kriegsbeschädigte und Kriegshinter¬
bliebene und den diesen Weichstehenden sowie der
Fürsorge für die Rentenempfänger der Jnvaliden -
und Angestelttenversicherung (sogenanme Sozial¬
rentner ) und der Kleinrentner : ferner ist diesen
Fürsorgeverbänden die Fürsorge für Schwer¬
beschädigte und Schwererwerbsbeschränkte durch
Arbeitsbeschaffung, die Fürsorge für unbemittelte
Wöchnerinnen und vor allem auch die Betreuung
hilfsbedürftiger Minderjähriger zur Pflicht ge¬
macht. Dazu kommt dann noch das weitverzweigte
Gebiet der eigentlichen Armenfürsorge . Alle diese
Aufgaben waren bisher in rund einem Dutzend
verschiedener Gesetze behände« und es bedeutet
naturgemäß einen wesentlichen Fortsckritt, diese
weitverzweigten Gebiete in einer Verordnung
behandelt zu sehen. Einmal wird viel unnützes
Nebeneinanderarbeiten dadurch erspart und wei¬
terhin ist auch in Bezug auf rationelles Wirt¬
schaften mit den notwendigen Mitteln mancher
Vorteil erzielt. Wesentliche Verbesserungen sind
auch auf dem besonderen Gebiete der Armen¬
fürsorge zu verzeichnen , wo zunächst das ilnter -
stützungswohnsstzprinzip, d . h . die Vorschrift ge¬
fallen ist, daß der Bedürftige da zu unterstützen
sei, wo er seinen Unterstützunaswohnsstz hat ,
dessen Erwerbung an gewisse Voraussetzungen
— wie z . B . einjähriger Aufenthalt in einer Ge¬
meinde u. dgl. mehr — gebunden mar ; heute ist
der Bedürftige da zu unterstützen, wo er bei Ein¬
tritt der Hi'fsbedürftigkeit seinen gewöhnlichen
Aufenthalt hat. Ist nun ein solcher Aufenthalts¬
ort nicht zu ermitteln , oder nickt vorhanden , so ist
das Land (Baden ) als Landesfürsorqeverband zur
Unterstützung verpflichtet. Ein weiterer Vorteil
liegt nicht zuletzt auch darin , daß nicht mehr jede
kleine und kleinste Gemeinde für sich verpflichtet
ist, einen nach dem früher geltenden Unterstütznngs
wohnsitzgesetz ibr allein zur Last fallenden Bedürf¬
tigen zu unterstützen,, vielmehr haben jetzt jeweils
die einem Amtsbezirk zugehörigen vereinig¬
ten Gemeinden (mit Ausnahme der Städte , von
denen ja jede für sich einen Fürsorgeverband bildet)
die Fürsorgelasten aufzubringen .

Neuerdings bat nun dos Reich besondere
Grundsätze über Voraussetzung Art und Maß der
öffentlichen Fürsorge bekanntgegeben (Verordnung
vom 4. Dezember 1924 , die mit dem 1. Januar
1925 in Kraft getreten ist) Schon in der äußeren
Gestaltung dieser Verordnung tritt ein Gedanke
klar zu Tage : Die Ablebnung der sogenannten
„Einbeitsfürsorge ", d. h. Hilfsbedürftige, die etwa
der Allgemeinheit besondere Dienste geleistet
haben (man denke an viele unterer jetzigen Klein¬
rentner ) oder bei denen die Fürsorge aus irgend
einem besonderen rechtlichen oder sstt' ichen Ver¬
pflichtung heraus erwächst , sollen auch anders be¬
treut werden, als wie diejenigen, die eben ledig¬
lich als Hilfsbedürftige zu der Fürsorgebehörde
kommen. Auf jeden Fall aber hat jeder Bedürf¬
tige den notwendigen Lebenslauf zu erhalten . Da¬
bei sagt die neue Verordnung , daß zum notwen-

Füv Poftavorrneuteir
ist es jetzt höchste Zeit , den Badischen
Beobachter beim Br .esträqcr oder direkt
bei der Post zu bestellen, um eine Uutcr -
brcchung in der Zustellung und die
Bezahlung von 20 Pfg . Verzugsgebühr
a« die Post zu verhüten .

Der Verlag .

wert . Die untere Kirche , die lange Zeit durch
Bauschutt aus der oberen Kirche zugeschüttet war ,
wurde später wieder aufgedeckt und dabei wertvolle
Fresken aus dem 5 . bis 7. Jahrhundert gefunden.
Tie untere Kirche war bedeutend breiter wie die
obere Kirche . Sie birgt im übrigen viele wert¬
volle alte Fresken und Baufragmente , deren Auf¬
führung zu weit führen wurde.

Auf den Trümmern des Domitianischen Mi¬
nervatempels steht die einzige gotische Kirche Roms
aus dem Mittelalter : S . Maria sopra Mi¬
nerva . Wahrscheinlich waren es die Domini¬
kaner, die im Gegensatz zu den Jesuiten , welche
besonders den Barock und die Renaissance in ihren
Kirchen pflegten , den gotischen Stil bevorzugten '
und nach Italien brachten, welche die Kirche er¬
bauten . Reiche Grabmüler von Päpsten , ein Ge¬
mälde von Raffael , und als bemerkenswertestes
Kunstwerk der Michelangelosche Christus , dessen
rechter Fuß durch einen Bronzeschuh geschützt ist,
zeichnen diese Kirche aus . Zu sehr drüött die
« äulensülle im Mittelschiff auf den Strcbecharnk -
ter der gotischen Architektur, als daß sie einen be¬
friedigenden Eindruck auf einen gotisch einge¬
stellten Menschen machen könnte. Dagegen ist der
feindetaillierte Chor , der an sich das gotische Prin¬
zip sehr gut gelöst hat , ein stimmungsvolles In¬
terieur . Auch die Deckenschwingungen sind zu
schüchtern für die Säulenmassen , in welchen man
ein leises Wollen von Barock und Renaissance
durchzuspüren glaubt .

S . O n o f r i o , eine Kirche , die im Jahre 1480
zu Ehren des ägvptischen Einsiedlers Sonuphrius
errichtet wurde , ist bemerkenswert durch eine mit
schönen Säulen ausgestattete Halle. Unter den
Kunstwerken sind die Fresken von Domenickino
und im Kloster nebenan eine berühmte Ma -
donnensreske ans der Schule Leonardo da Vincis .
Neben dem Kloster stand früher die uralte Tasso -
eiche, unter der der berühmte Dichter Tasso gern
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tugen Lebensbedarf gehören : Der Lebensunterhalt ,insbesondere Unterkunft, Nahrung , Kleidung undPflege, ferner im Krankheitsfalle Krankenhilfe, fo-wie auch Hilfe zur Wiederherstellung der Arbeits¬fähigkeit, Hilfe für Schwangere und Wöchnerinnen:außerdem für Minderjährige Erziehung und
(was sehr wichtig

r , » ltnben, Taubstummen und KrüppelnAeichsalls die Erwerbsbefähigung . NötigenfallslJi, -arUdl ?er Bestattungsaufwand zu bestreiten.bedeutsam in volkswirtschaftlicher wie inethischer Beziehung ist die weitere Forderung , daßder Hilfsbedürftige tunlichst in den Stand gefetzlwerden solle, sich und seinen unterhaltsberechtigtenAngehörigen den Lebensbedarf selbst zu be-schaffen. Vor allem aber hat die Fürsorge mög -lichst frühzeitig einzusetzen, und zwar so, daß sieauch nachhaltig wirken kann und verhütet , daßvorübergehende Not zu dauernder wird ; dieStellung eines Antrages o . dgl. darf nicht zurVoraussetzung des Einsetzens der Fürsorge gemacht werden . Wenn es sich darum handelt. Gefundheit und Arbeitsfähigkeit zu erhalten , kann so¬gar schon vorbeugend — d . h . vor Eintritt eineseigentlichen Notstandes — eingegriffen werden .Andererseits aber ist auch jeder Hilfs -
bedürftige , auch der nicht arbeitsfähige ,verpflichtet , feine Arbeitskraft zur Be¬schaffung des notwendigen Lebensbedarfes für sichund seine unterhaltsberechtigten Angehörigen ein-
zusetzen, wozu ihm die Fürsorge weitmöglichst Ge¬legenheit bieten soll Inwieweit unter solchen Um¬ständen eine Arbeitsleistung zur Voraussetzungder Unterstützung gemacht wird , hat sich unter Be -
rücksichtigung von Lebensalter , Gesundheitszustand ,häuslichen Verhältnissen und beruflicher Ausbil¬
dung zu ergeben . Dankbar wird man es in diesem
Zusammenhang begrüßen , daß Frauen dann eineCrwerbsarbeit nicht zugemutet werden solle, wenn
dadurch die geordnete Kindererziehung gefährdetwürde (was allerdings von Fall zu Fall festgestelllwerden müßte !) . In § 8 der Verordnung wird
sodann gesagt , daß zu den eigenen Mitteln , dieder Hilfsbedürftige einsetzen muß , ehe ihm die
Fürsorge Hilfe gewährt , sein gesamtes ver¬wertbares Vermögen und Einkommen
zn rechnen ist, dagegen bleiben solche Zuwen¬dungen außer Ansatz , die die freie Wohlfahrts¬pflege oder Dritte zur Ergänzung der öffentlichenFürsorge gewähren , ohne dazu eine rechtlicheoder sittliche Pflicht zu haben, wenn diese Zuwen¬
dungen dix wirtschaftliche Lage des Unterstütztennicht so günstig beeinflussen, daß öffentliche Für¬sorge ungerechtfertigt wäre .

Sind Hilfsbedürftige arbeitsscheu oder offenbar
unwirtschaftlich (z. B . verschwenderisch) , so ist die
Voraussetzung der Hilfsbedürftigkeit aufs strengstezu untersuchen sowie Art und Maß der Fürsorgeauf das zur Fristung des Lebens absolut Uner¬
läßliche zu beschränken, auch können solche Ele-mente in Anstaltspflege untergebracht und die so¬genannte offene (Haus -) Pflege abgelehnt werden .

Eingehend werden noch die verschiedenartigenMaßnahmen für die Kriegsopfer besprochen, wobei
örtlichen Verhältnissen Rechnung getragen werden
soll, der Kriegerwitwe sollen beispielsweise Mög¬lichkeiten gegeben werden, aus eigenen Kräften die
Erziehung und Ausbildung der Kinder zu über¬
nehmen . Die besondere soziale Fürsorge für
Kriegsopfer ist zum Teil verbessert worden . DieRichtlinien weisen auch darauf hin, bei Klein¬
rentnern die früheren Verhältnisse zu berücksich¬
tigen . Alles in allem kann man wohl sagen, daßman bei Aufstellung dieser Richtlinien von dem
Streben geleitet war , und es auch in hohem Maße
gelungen ist . die verschiedensten Gruppen der
Hi '

fsbedücfligen die wirksamste, würdigste und
gleichzeitig sparsamste Fürsorge zu gewährleisten .

Die Lage öes flrbeitsmarkies.
Der GefamtarbeitSmarkt in Baden hat in der

Woche vom 12.— 18. Februar eine we tere Besse¬
rung erfahren . Dies g lt vor allem vom männ¬
lichen Arbeitsmarkt . Am 11 . Februar kamen auf100 bei den badischen Arbeitsnachwe sen vorhan¬denen offenen Stellen 2475 männliche Arbeits¬
suchende, am 18. Februar noch 1706 . Die Ge -
famtandrangsziffer beträgt jetzt 951 gegenüber1152 am 11 . Februar . Diese günstige Entwick¬
lung beruht n ^cht aus einer Abnahme der Zahlder Arbeitssuchenden , sondern ausschließlich aufeinem vermehrten Angebot von offenen Stellen
(insgesamt 3220 gegenüber 2861 am 11 . Febr .)Die Zahl ' der unterstützten Erwerbslosen ging
ebenfalls weiter zurück . Es ist eure Senkung der
Erwerbslosen ; ffer um 310 festzustcllen . Am 18.
Februar sind 17 385 unterstützte Erwerbslose in
Baden vorhanden .

und oft zu weilen pflegte . Sturm und Blitz
hatten die Eiche im Laufe der Zeit sehr mitge¬nommen .

Dem humoristischen Heiligen Philippus Neri
ist die E h i c s a N u o v a geweiht . Sie wurde
von dem Heiligen für seinen neuen Orden der
Oratorianer um 1580 gegründet . Die Kirche ist
reich mit Stuckornamenten ausgestattet . NubenS
malte die Madonna auf dem Hochaltar und zweiweitere Bilder . Ein Werk BorrominiS ist das
daneben befindliche frühere Kloster , ein in aus¬
schweifenden barocken Formen ausgeslattetcs Ge¬
bäude . (Fortsetzung folgt .)

fikaöemikertagung .
Ter Verband Katholischer Akademiker Deutsch¬

lands hält in der Zeit vom 27 . Februar bis
1 . März 1925 zu Essen (Ruhr ) seine diesjährige
Frühjahrstagung ab . Der Tagung liegt die Ideeder Volksgemeinschaft zugrunde , die in einer
größeren Reihe von Vorträgen und in einer An¬
zahl Gemeinschaften von den verschiedensten Ge¬
sichtspunkten aus behandelt wird . Tie Auswahl
der Referenten , von denen Abt Dr . Ildefons Her¬
wegen , Maria - Laach, Pater Erich Przywara S . I . .
München , Bayer . Ministerpräsident a. D . Graf
Lerchenfeld , Prof . Dr . I . P . Steffes , Nhmegen ,
Altbundeskanzler Dr . I . Seipel , Wien , Kardinal
Schulte , Erzbischof von Köln , und Prof . Götz
Briefs -, Freiburg , benannt seien , verspricht beson¬deren Genuß und reichen Gewinn . Ter Kölner
Domchor bringt die Messe in E - Moll von Anton
Bruckner , der Neuster A- capella - Chor die Missa
choralis von Franz Liszt zur Aufführung , der
Rheinische Madrigalchor veranstaltet unter Mit¬
wirkung deS Komponisten , Tomorganisten Josef
Meßner auS Salzburg , einen Mestner -Abcnd mit
Ur- und Erstaufführungen . Anhebdem findet eine
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Im Bruchsaler Bezirk macht sich eine Bele¬

bung im Steinhauergewerbe bemerk¬
bar . Im Heidelberger Bezirk war die Indu¬strie der Steine und Erden aufnahme¬
fähig . Die Gesamtlage des Arbeitsmarktes der
metallverarbeitenden Industriehat sich weiter leicht gebessert. Verschiedentlich be¬
stand Nachfrage nach Facharbeitern . In Karls ,
ruhe waren Spezialarbeiter hauptsächlich von der
Nähmaschinenindustrie und dem Lokomotivbau
gesucht. Nach Kupferschmieden, Maschinen - und
Handformern bestand Nachfrage . In Mannheim
verringerte sich die Zahl der arbeitsuchenden
Facharbeiter weiter . Aus dem Handwerk waren
hauptsächlich Bauschlosser gefragt . Unterbrin¬
gungsmöglichkeiten bestanden auch für Bleilöter ,Dreher , Maschinenschlosser und Kranenmonteure .Ucber eine Besserung der Lage wird auch ausdem Rastatter und Singener Bezirk berichtet.Der Beschäftigungsgrad der S ch m u ck Waren¬
industrie hat allen Anzeichen nach feine
Höchstgrenze erreicht. Es sind noch 3—4000 Ar-be '

tskräfte in Ueberarbeit beschäftigt. Allgemeinwird über ein merkliches Nachlassen der Bestel¬lungen geklagt.
Die Arbcitsmarktlage der elektrochemi¬schen Industrie des Oberrheins ist verhält¬

nismäßig günstig . Verschiedentlich sind Neuein¬
stellungen erfolgt .

Die T e x t i l i n d u st r i e des Wiesentals hat
ungedeckten Bedarf an Facharbeitern und weib¬
lichen Arbeitskräften .

In der Papierindustrie des LahrerBez ' rkes wird teilweise mit . Ueberstunden gear¬beitet , in der des Rastatter Bezirks ist eine kleine
Belebung des Arbeitsmarktes festzustellen .Die Weinhe

'mer L e d e r i n d u st r i e ist im
allgemeinen gut beschäft gt , dagegen besteht im
Lahrer Bezirk in geringem Maste Kurzarbeit .In Karlsruhe sind Auto - und Klubmöbelvolsterer
gesucht. Im H o l z g e w e r b e ist der Bedarf an
tüchtigen Arbeitern . größer geworden ( Mann¬
heim , Karlsruhe , Rastatt ) . Das Beklei¬
dungsgewerbe ist soweit Schneider in
Frage kommen , gut beschäftigt . In Mannheimkonnte die erhöhte Nachfrage nach Großstückarbei¬tern nicht befriedigt werden . Friseure und Fri -
seurinnen sind weiter ( gesucht. Im Bau¬
gewerbe ist fast überall eine Besserung der
Lage festzustellen .

Im Baden -Badener Fremden gewerbeist die Nachfrage nach jungen Köchen immer nochungedeckt; an sonstigem besteht Ueberangebot . InMannheim Irelt die rege Vermittlungstätigkeit
auch in der Berichtswoche an /

Chronik.
Baden.
Durlach , 23 . Februar .

(Einen Karnev alSz u gi veranstaltetendie Durlacher am Fastnachtssonntag . Von Karls¬
ruhe waren viele Zuschauer herbeigeeilt , die den
Zug mit Schmunzeln an sich vorbeiziehen ließen ,zumal da manche Gruppen Anspielungen auf
Karlsruher Verhältnisse enthielt , wie die Affen¬
jagd mit Hilfe der Feuerwehr . Ulkig war auchder ' derbe Hinweis auf "dvK Fehlen - von -Bedürft - -
n

'
sanstalten in Durlach und viele andere . Inder Stadt heöbschte ein Riesenverkehr , so daß den

Dnrlachern ihr diesjähriger Fastnachtssonntag
noch lange gedenken wird .
Mannheim , 23. Februar .

(Paßkontrolle .) In den Zügen der
Rheinhaardtbahn sowie an den Bahnhöfen der
genannten Bahn und am Bahnhof der Reichsbahnim Amtsbezirk Bad Dürkheim werden in letzterZeit allwöchentlich und zwar besonders anSonn - und Feiertagen Paßkontrollen vorge¬nommen .
Heidelberg , 23 . Febr .

( In den Neckar g es p r u n g c n ) ist eine
17jährige Kontoristin aus dem Stadtteil Neuen -
heim . Sie wurde aber gerettet . Das Mädchen
suchte den Tod , weil es eine Geldsendung falsch
adressiert hatte . — (Der Badische Schuh¬
macherverband ) veranstaltet anläßlich sei¬ner diesjährigen Hauptversammlung eine große
Ausstellung für das Schuhmachergewerbe und
verwandte Berufe . Sie findet in den Tagenvom 13. bis 15. Juni in sämtlichen Räumen der
Stadthalle statt Zur Ausstellung zugelassen
sind alle einschlägigen Firmen der Maschinen -
und Werkzeugindustrie - der Bedarfsartikel - und
Lederbranche, Schäftemacherei usw .

Kappelrodeck b. Achern, 28 . Febr .
(Beim Hochzeitsschießen ) hat sich

hier ein bedauerlicher Ilnglücksfall ereignet .
Ein 28jähriger Freund des Bräutigams wollte
einen Böller abfeuern . Wie der Schutz nicht los¬
ging , wollte er nach der Ursache sehen, und in
diesem Augenblick erfolgte die Explosion , und die
ganze Ladung ging dem Unglücklichen ins Ge¬
sicht. Man hoftt , daß wenigstens ein Auge er¬
halten werden kann. (Diese Böllerschietzerci hat
schon zu vielen Unglücksfällen geführt , trotzdem
wird sie immer noch geübt .)
Vom Oberland , 23 . Febr .

(Die Riesenschlange in verklei¬
nerter Auflage .) Durch die Zeitungen
ging vor einigen Wochen die Notiz iüber einen
sensationellen Todesfall in Bern . Ein junges
Mädchen wurde von unerträglichen Schmerzen
in den Eingeweidcn gequält . Ratlos umstanden
Aerzte und Professoren der Medizin , die man bei¬
gezogen hatte , das Sterbelager des bedauerns¬
werten Geschöpfes. Nach eingetretenem Tode
nahm Professor Braun , um den Sitz des Uebels
und die Ursache des Todes zu erforschen, eine
Sezierung der Leiche vor. Bei Oeftnung des
Magens schnellte ihm eine Otter entgegen ,
und fast wäre er gebissen worden . Der Schlüs¬
sel zum Rätsel , wie die Schlange in den Magen
ihres Opfers gelangt sei , fand man in der An¬
nahme , daß das Mädchen zwei Monate zuvor
gelegentlich eines Ausfluges bei hastigem Was¬
sertrinken das damals winzige Reptil , ohne des¬
sen zu achten, verschluckt habe . Mutzte man sich
süglich wundern , daß bei einer Schlange eine so
rasche Umstellung der Existenzbedingungen mög¬
lich sei, daß sie, anstatt in freier Luft zu atmen
und von kleinen Lebewesen sich zu nähren , im
Innern des menschlichen Körpers wie ein Ein¬
geweidewurm schnaufen, speisen und wachsen
könnte, so wäre noch größeres Staunen am
Platze gewesen , daß keiner der Heilkundigen
auf den Gedank 'n hätte kommen sollen , durch
Operation der Schwerkranken sich Kenntnis
über den Ursprung der Schmerzen zu verschaf¬
fen und zugleich die Patientin von ihrem Uebel
zu befreien . Diese Bedenken gegen die Glaub¬
würdigkeit des Berichtes zu beseitigen , dazuwar offenbar die bestimmte Anfügung des Na¬
mens des Direktors am Berner Universitäts¬
spital — Prof . Braun — berechnet. Nun erklärt
ein Herr Dr . Stehli nn Februarhest des Kos¬
mos , daß die ganze Geschichte glatt erfunden
ist . Einen Professor Braun gibt es in Bern
nicht. Der angebliche Vorgang einer Entwicklungeiner Schlange im Menschenleib ist biologisch
unmöglich . — Es mutz ein eigenes Vergnügen
sein , die lesende Welt durch Erfindungen von
Schauergeschichten an der Nase herumzuführen !
Der Urheber obiger Schauernieldung gehört
übrigens noch nicht zu den gefährlichsten Ver¬
tretern seines Gewerbes .
Vom Kaiserstuhl , 23 . Febr .

(I n d e s H o r n u n g s erster Hälfte )
hat sich die Vegetation das frühlingswarme Wet¬
ter schnell anmerken lassen. An sonnigen
Plätzen zeigen einige Arten von Bienensaug ,
Ehrenpreis , Dieren usw . ihre Blüten , an vielen
Haselsträuchern ist die Blütenentwicklung bereits
zu Ende „^_J .nZ >er^vergangcneii Woche flogen die
Bienen aus . Das kalte Wetter am '

Scunstag '
und Sonntag hat zwar den Eifer der Pflanzen ,
ihre Blüten vorzutreiben , etwas gedämpft . Je¬
doch steht die ganze Natur unter dem Zeichendes Vorrückens des Lenzes . In den Gehölzen
lassen seit voriger Woche Amsel und Drossel ihreStimmen hören , und in der Ortschaften engem
Häusergefüge vernimmt man bei Tag und in
nächtlicher Stunde die lyrischen Tenöre > von
Hinz und Murner und anderem Katzengetier ,welches an der alten Uebung . des Frühjahrs
Einzug auch durch Wahrnehmung der gesang¬
lichen ..Belange " zu feiern , beharrlich festhält . —
( I m Rebgelände ) kommt die Arbeit in
Gang . Tie Reben sind zumeist schon geschnit¬ten . Tie Freude an der mühereichen Arbeit im
Rebacker wird dem Winzer übrigens verdüstert
durch die Beobachtung , daß die Wertung der
einheimischen Weinerzeugnisse zurückgeht. Trotz¬dem der 1924er — soweit er von der Kunst
modernster Weinvolumenbebandlung unberührt
geblieben ist — sich trefflich in Wohlgeschmackund Stärke entwickelt hat , besteht so gut wie
keine Nachfrage . Und wenn für mittlere Quali¬
täten ein Preis von 50— 80 Mk. per Ohm ge¬boten wird , so kann ein solcher Preis als ein
einigermaßen angängiger Ersatz sür Auslagenund Mühen nicht angesehen werden .

Sonderausstellung für alte und neue religiöse
Kunst und eine Buchausstellung statt.

Anmeldungen wegen Teilnahme (Preis der
Teilnehmerkarte für sämtliche Veranstaltungen10 RM .) sind an Herrn Rechtsanwalt Tr . Brand ,
Esse » (Ruhr ) , Zwcigertstr . 39 , zu richten.

Nationaltheatcr Mannheim . Nach dein gro¬
ßen Erfolg , den die französische Uraufführung
der russischen Oper „Fürst Igor " vonBorodin
in Brüssel hatte , wird die- deutsche UraufführungdeS Werkes , die Mitte März im Nationaltheater
Mannheim stattfindet , weit über die Grenzen
Mannheims hinaus Interesse erregen . Tie mu¬
sikalische Leitung hat Richard Lert , die szenische
Richard Meyer - Walden . — Das Schauspiel
bringt hier zur gleichen Zeit eine Uraufführung
heraus und zwar das mit dem Berliner Staats -
thcater zum gemeinsamen Aufführungsterminerworbenen Schauspiel „Die Fahrt nachder S ü d s c e " von Bernhard Blume . Tie
Spielleitung hat Eugen Felber — Am 19. Mürz
findet dann die erste hiesige Aufführung eines
Pirandello statt . ES wird gegeben „So ist es !— I st e s so ? " unter der Spielleitung vonA . v . Achenbach .

Ein neues Verfahren gegen Tuberkulose . Wiedie Neuwieder Zeitung mitteilt , hat der Neuwie -
dcr Arzt Tr . Arthur Becker an der Universität
Gießen ein neues Verfahren der Tuberknlose -
behandlung ausgearbeitct und damit über¬
raschende Erfolge erzielt . Da § Verfahren be¬
ruht auf der Bekämpfung der der Entwicklungder Tuberkulosebazillen , nicht günstigen Misch¬bakterien durch Antovaccine , die sämtliche. Keimeder aus den feinsten Bronchien stammenden
Sputusflöckchen enthalten . In schweren und
schwersten Fällen wurde ein Rückgang der Tn -
herkelbazillcn bis Bazillenfreihei ! , Rückgang der

katarrhalischen Erscheinungen und des Auswur -
ses und weitgehende Besseruitg des Allgemeinbe¬
findens erzielt .

Eine schlagfertige Antwort . Friedrich Schle¬
gel war ein Freund von Wortwitzen , die er bei
jeder passenden und manchmal auch bei unpas¬
sender Gelegenheit anbrachte . Als er eines Ta¬
ges , etwas animiert , aus dem Weinkeller von
Luther und Wegener kam , begegnete ihm ein
Bekannter , ein Syndikus Gries . „Guten Tag ,Herr Grindikus Süß "

begrüßte er seinen Be¬kannten . Der zog gleichfalls höflich den Hut underwiderte : '
„Guten Tag , Herr SchriedrichFlegel ! "

Klemperer nach Budapest berufen . Der un¬
garische Kultusminister Graf Knebelsberg hat
auf Empfehlung des Berliner Generalmusik¬direktors Kleiber den früheren Kölner General¬
musikdirektor Klemperer nach Budapest berufen ,uni ihm die Leitung >er Budapester Oper anzu -
lrageu . Tie Oper ist zur Zeit wegen des Aus¬
standes von Orchesierwitgliedern geschlossen.Man erwartet von Klemperers Energie , daß erdie Oper sowohl künstleri ' ch wie materiell wie¬der auf eine entsprechende Höhe bringen wird .

Japanische „freie Volksbühne " . In Tokio hatman eine freie Volksbühne geschaffen , die im
Herzen der Stadt gelegen ist ; sie saßt nur 500
Zuschauer und nennt sich bescheiden „Kleines
Theater von Tsukiji "

. Ter Gründer , GrasJdisayasti Hynata , ist ein eifriger Verehrer dermodernen Theaterkunst , und so stehen auf dem
Spielplau dieser kleinen Bühne „Gas " von ^>e -
org Kaiser . „Die Wölf » " von Romain Rv^ and,
„ Sechs Personen suchen einen Autor " von Pi¬randello , „Alt -Heidelberg " von Meher -Försier ,„Das . Nachtasyl " von Maxim Gorki und ähnliche . ,i „A't-Heidelbcrg " ist übrigens schon vor über20 Jahren aus den japanischen Bühnen mit aro-ßcm Erfolg ansgenihrt worden .!

Singen. 23. Febr.
(Die verh ä ngnisvolle Kerze .) ®CimPrivatdetektiv Keller , der in Gailingen wohntbrannte es, während er auf dem Maskenballin Radolfzell war . Die Feuerwehr war gleichStelle und löschte den Brand mit den Haus¬bewohnern . Dabei wurde aber auch eine nochnicht ganz abgebrannte Kerze zwischen den Detter,eingeklemmt gefunden , die zum Verhängniswurde . Der Detektiv Keller , der hier eine großeRolle spielte , wurde daher mit seiner Frau vomMaskenball weg verhaftet und konnte geradeins Amtsgefängnis überführt werden .
(Narro ! Narro ! ) Unser Narrenrat hatte

sich auch mst dem bekannten Spr „Millionen
Menschen werden nicht sterben "

zu befassen. Nacheinstündigem , geheimen Konsistorium verkündigteder Narrenoater das Urteil , lautend : „Millionen
Menschen werden nicht erbe n". Darüber allge¬meinen Katzenjammer . — Neue Reb -
pflanzungen am Hohentwiel .) ImLaufe der kommenden Jahre soll der Hohentwielwieder mst Reben bepflanzt werden , die
während des Krieges in ganz unverantwortlicherWeife trotz des vorzüglichen Qualitätswsines miiStumpf und Stiel ausgerottet wurden .

den 24. Februar 4925 .
Die Tuberkulosesterblichkeit in der Stadt

Karlsruhe
ist im Jahre 1924 nach den Feststellungen des
statistischen -Amtes um 39 Proz . gegen das Vor¬
jahr zurückgegangen und etwa 16 Proz .
geringer gewesen , als im besten Vor¬
kriegsjahre . Die Zahl der Todesfälle an
Tuberkulose aller Art betrug nur 195 gegen 318im Vorjahre und 236 im Jahre 1914 . Die rela¬
tive Sterblichkeit an Tuberkulose aller Art in
Karlsruhe betrug 1914 auf 10 000 Einwohner
berechnet nur noch 13,7 gegen 16,87 im Jahre1914 und gegen 21,32 im Durchschnitt der Jahre1907 bis 1914 einschließlich . In Mannheim
starben im letzten Jahre 12,7 Personen auf 10 000
Einwohner an Tuberkulose . Seit 1907 war die
beste Landesdurchschnittszahl von Baden 15,9 im
Jahre 1922 . Daß auch die TuberkuUrseerkran-
kungshäufigkeit zurückgegangen ist, ist schwer
nachzuweisen , dürste jedoch anzunehmen sein.
Sicherlich bleibt aber noch viel zutun . Durch die neuerliche Abnahme der Tuber¬
kulosesterblichkeit dürfte Karlsruhe zu denStädten gehören , die eine im Vergleich zumDurchschnitt (verhältnismäßig ) geringe
Ŝterblichkeit an Tuberkulose aufzuweisenhaben . Es ist zu hoffen , daß die günstige Ent¬
wickelung anhält und weitere Fortschritte erreichtwerden.

RuhestanbSbeamte und Beamtenwitwen . Die
letzte Monatsversammlung des Vereins der
Ruhestandsbeamten und Beamtenwitwen Karls ,
ruhe war recht lebhaft besucht. Der Vorsitzendebesprach u . a . zahlreiche Fragen , die die Ruhe¬
standsbeamten und Beamtenhinterbliebenen be¬
rühren . Außer der Frage der Aufbesserung für' "die Gehaltsstufe "1^--6- -der -Beamten und damit ,
auch für ' die einschläg -gen Ruhegehaltsempfän «
ger und Hinterbliebenen und die Frage der stm -
wändlung der Frauenzulage in eine Haushalts¬zulage , steht ein neues Beamtengesetz oder ein
Teilgesetz _tn Frage , wofür Anträge vorliegen :Die Gewährung von Rente auch an nachgehei¬ratete Witwen , an schuldlos geschiedene Frauen ,das Ruhen der Witwenrente im Falle der Ver¬
heiratung , die Versorgung von Beamtentöchtern ,die dem Vater lange Zeit den Haushalt ver¬
sehen haben u . a . m .

Die Eisenbahnhauptkaffe zahlt Ruhegehälter ,Wartegelder und Hinterbliebenenbezüge fürMärz am Samstag , den 28 . Februar , vormittags .
Auszahlung von Militärrenten . Nach einer

Mitteilung , des Hauptversprengungsamtes wer¬den die Militärrenten in diesem Monat am27 . Februar ausbezahlt . . Es liegt im eigenenInteresse der Empfänger , die Renten pünktlichabzuholen .
Ihre silberne Hochzeit feiern heute (Dienstag )Herr F . B r ä u e r, seit vielen Jahren in derBadenia beschäftigt und Frau . Wir beglück¬wünschen das Ehepaar zu seinem Ehrentag und

wünschen alles Gute für die Zukunft .
Zusammenstoß . Am 21 . 2 . nachmittags 1 Uhrstießen infolge unvorsichtigen Fahrens Ecke

Kaiser - und Hirschstraße 2 - Lieferungskraftwagenzusammen . Personen kamen nicht zu Schaden ,nur ein Auto wurde leicht beschädigt.
Lcichenländung . Gestern nachmittag zwischen5 und 6 Uhr wurde im Altrhein bei der Ein¬

mündung des Federbachs in den Attrhein eine
männliche Leiche, etwa 50 Jahre alt , mit röl -
Ilchem Bart und gut gekleidet geländet .

Kirche und Fastnachtstreibcn . In den evan¬gelischen Kirchen des Landes wurde am Sonntag ,den 15. Februar , eine Ansprache des Oberkirchen-rats verlesen , die sich im Hinblick auf die schwereLage unseres Voltes gegen die Auswüchse des
tt'aich -ngstreibens Stellung genommen wird .

spende . Der Lebensbedürfnisvcr -e in Karlsruhe hat dem Oiberbürgermeisierui dankenswerter Weise 500 Mk. für Wöhltätig -
keitszweckc zur Verfügung gestellt . Der Betragwurde im Sinne des Spenders verteilt .

Gefährlicher Unfug .
Nachdem sich in letzter Zeit die Fälle gemehrthaben , in denen auf fahrende Eisenbahnzügemi > « temen oder dergl . geworfen wurde , scheintCa al} “er Zkft, an die Bevölkerung die Mahnungzu richten, bei der Verhinderung dieses gefähr -

nchen Unfugs wie auch bei der Ermittelung der
hinter nach Möglichkeit mitzuwirken . Erft vorkurzem wurde beim Bahnhof . B r u ch f a I aneinem Nachtschnellziig eine Scheibe eingeworfen .

braucht nicht besonders gesagt zn ivcrdcn,Wie ( ehr dieser Unfug die Sicherheit der Reisen -oen bedroht. Tie Verfolgung der Täter ist mciilÜberaus lchwierig und ohne Erfolg , obschon vonoen Behörden alle» geschieht, dem gefährlichen4 reiben ein Ende zu bereiten . Uinso notwendigerNt es , dgg die Bevölkerung mit dazu beiträgt ,ore,es gefährliche Treiben zu ' unterbinden , v.r-t
Eissevenenfalls die Behörden bei Verfolgung ter-itn « durch sachdienliche Mitteilungen und i
ooachtungen nntersiüht .



Seite 7
Dienstag , den 22t. Februar 1925

Handel u . Volkswirtschaff.
ISerim , 23. Febr.

Pie heutigen Devisennotierungen stellen sieh
wie folgt :

Amsterdam
Bueu .-Aires
Brüssel
Osle
Kopenhagen
Stockholm
Helsinglors
Italien
London
Kew-york
Pari»
Soliwetz
Spanien
Lissabon
Japan
Bio de Jan .
Wien
Prag
Jugoslawen
Budapest
Sofia
Danzig

21 . Febr . 23 . F «
Geld Briet Geld
168.29 169.31 168.04

1 65 1 67 1.65
21 .22 21 .47 21. 10
63 87 64 23 63 .74
74 .73 74 84 74. 5

113 02 U3Sl 11302
1 .52 10 59 10. 36
17.21 17.42 17.15
19 .99 20.1U 19 95

4. 19 4.20 4. 19
22.04 2257 21 .83
80 .68 81 . 10 80 .60
59 .53 59 87 59.53
19.75 2002 19.93

1.68 1.64 (.64
0.46 0.47 046
5.90 5.92 5.90

1242 12.43 12 42
6 75 6.00 675
5.79 583 578
3.05 3.06 3.05

79.28 79 .89 79.30

Brief
163.36

167
•21.47
64 .2 i
74 79

113.80
10.59
17 42
20 .12

4.2 )
22 .54
81 10
59 8/
2002

16 )
0.47
5.92

12.40
6 91
5 88
806

73 .83

Börsenbericht .
Berlin , 23 . Febr . Die Heutige Börse eröff -

nete in recht freundlicher Stimmung . Die
Lage am Geldmarkt ist wesentlich leichter ge¬
worden , da zum grossen Teile der Ultimo als
überwunden gelten kann . Die Spekulation be¬
nutzte diese Situation , um auf der ganzen
Linie einen Vorstoss zu unternehmen . Die
Krise im Preussenkabinett wird wenig beach¬
tet , auch die Pressestimmen aus Paris über
Ausschluss Deutschlands von der Kontroll -
konferenz üben keinerlei Wirkungen aus . Das
Kursniveau ist auf allen Märkten fast gleich -
massig befestigt , besonders am Montanaktien¬
markt sind nennenswerte Steigerungen zu ver¬
zeichnen . Grosses Interesse finden Harpener
und Köln -Neuessen , aber auch Rheinstahl ,
Gelsenkirchen , Deutsch -Lux und Phönix konn¬
ten ihren Kurs bessern . Am Elektromarkte
wird Accus sehr lebhaft gehandelt mit erhelr -
lichen Gewinnen , auch Siemens steht unter
Nachfrage , ebenso Felten . Auch Schuckcrt
konnten wieder um t anziehen . Fest liegt
auch der Petröleummarkt , grösseres Interesse
für Deutsch -Erdöl . Der Kalimarkt zeigt e<a
lebhafteres Aussehen bei steigenden Kursen ,
während der Spritmarkt lustloser liegt . Ban¬
ken eröffneten unverändert , Reichsbank ge¬
sucht Der Markt der Chemischen Werte be-

■ findet sich in leichter Aufwärtsbewegung ,
Oberkoks stärker begehrt

Die allgemeine Aufwärtsbewegung kommt
auch dem Markt der heimischen Renten zu¬
gute , die durchweg befestigt einsetzten . z )H
Consols 1,1375» Kriegsanleihe 0,715 , . 23er
K-Schätze 2,05 . Die Lage am Geldmarkt ist
wesentlich leichter ; tägliches Geld angeboten
0—10 Prozent auch Monatsgeld ausreichend
vorhanden 10— 12 Prozent p. a. Privatdiskonte
8 Prozent . Am internationalen Devisenmarkt
weitere Schwäche des französischen Franken ,
belgischer Franken leicht gebessert

Im weiteren Verlauf -der Börse machte sich
eine leichte Abschwächung bemerkbar , die
wohl in der Hauptsache auf Gewinnrealisa¬
tionen der Spekulation zurückzuführen ist
Die Abschwächung griff von dem Montan¬
markt auch auf die übrigen Märkte über , doch
bewegten sich die Kursverluste im allgemeinen
nicht unter 1 Prozent Eine Ausnahme machte
nur Köln - Neuessen , die 1 Prozent schwächer
wurden . Auch am Rentenmarkt setzte eine
zurückhaltende Stimmung ein , die eine leich¬
tere Abschwächung der Kurse zur Folge hatte .

Vom Holzmarkt
Unser fachmännischer Mitarbeiter schreibt

uns : Trotz allen Warnungen werden nach wie
vor in den Forsten Preise für Rohholz bezahlt ,
die angesichts der ungewissen Lage der deut¬
schen Wirtschaft und vor allem der unsicheren
Absatzverhältnisse im Möbelgewerbe für die
Sägewerksindustrie ein grosses Risiko bedeu¬
ten . Alles geht vön den hohen Preisen aus , die
für Qualitätshölzern in Ostpreussen bewilligt
wurden und glaubt an diese einen Masstab an-
legen zu können . So entsteht eine nur zu oft
phantastisch hohe Bewertung auch für Roh¬
hölzer , die von untergeordneter Beschaffenheit
sind und nichts anderes ergeben als die wenig
gesuchte Bauware . Der Baumarkt bildet ein
Kapitel für sich , und man möchte die vor¬
eiligen Optimisten , die mit einer regen Ent¬
faltung des Baugeschäftes rechnen , eindring¬
lich vor einer Ueberschätzung der Aussichten
warnen . Namentlich am Bauholzmarkt wird
man die Lage sehr vorsichtig beurteilen
müssen . Die Einschläge von Eulenfrassholz
im östlichen Deutschland werden grösser als
die Forstverwaltung ursprünglich annahm ,
und es ist sicher , dass ein erheblicher Teil der
Kiefern nicht so rechtzeitig zu den Werken ge¬
schafft werden kann , dass ein Verblauen ver¬
meidbar ist Mancher Stamm , der sonst
Tischlerholz ergeben hätte , wird infolgedessen
in Bauware geschnitten werden müssen . Auch
dadurch wird die Produktion wesentlich stei¬
gen . Schon jetzt bemerkt man . dass auf dem
Bauholzmarkt das Angebot grösser ist als die
Nachfrage . Demzufolge senken sich die
Preise massig , was in einem unüberbrückbaren
Gegensatz zu der Teuerung am Rohholzmarkt
steht . Dagegen herrscht noch immer für
gutes , trockenes Tischlerholz vom Einschnitt
1924 Hausse . Die Preise in Ostpreussen be¬
tragen für unsortierten Stamm 110—T15 Mk .,
für ganz besonders wertvolle Vorräte auch
etwas mehr . Neue Einschnitte wurden zu
etwa 110 Mk. verkauft . Das Schwellen¬
geschäft liegt ruhig , das Eisenbahnzentralamt
ist sehr zurückhaltend . Aus Pommerellen
werden Schwellen sehr stark angeboten .

Schweinemarkt in Bruchsal am 31 . Februar .
Angefahren wurden ; Milchschweine 41 , Läufer
62 ; verkauft wurden : Milchschweine 41 , Läufer
40 ; höchster Preis , Paar Milchschweine 62 Mk .,
Läufer 100 Mk . , häufigster Preis , Paar Milch -
schweine 50 M ., Läufer 70 Mk . , niedrigster
Preis , Paar Milchschweine 40 Mk ., Läufer
65 Mk .

Die Eisenwerke Gaggenau haben ihr Ka¬
pital von 48 Milionen Mk. Stammaktien auf
4,8 Millionen Rentenmark und 2 Millionen Mk.
Vorzugsaktien auf 40000 RM . umgestellt . Zur
Vorkriegszeit betrug das Kapital 4 Millionen .

Mannheimer Produktenbörse vom 23. Febr .
Weizen , inländisch 25 Yi —26 . ausländisch 32
bis 35 , Roggen , in ! . 24 %—25, ausl . 28Hafer
18—21 , Braugerste 29%—32 % , Futtergerste
23 %—24*7», gelber Mais mit Sack 22 %—22 % ,
Heu und Stroh unverändert . Weizenmehl
Spezial Null 42—44 , Weizen , Brotmehl 33—35,
Roggenmehl 36—39, Weizenkleie 14 % . Ten¬
denz fest ,

Mannheimer Viehmarkt vom 23 . Febr . Auf
dem heutigen Viehmarkt waren aufgetrieben :
191 Ochsen , 78 Bullen , 569 Läufer , 500 Kühe ,
527 Rinder , 83 Schafe , 215 Schweine , 225 Ar¬
beitspferde . 45 Schlachtpferde . Preise : Ochsen
48—53 , Bullen 46—44 , Kühe und Rinder 57 bis
58, Kälber 68—72, Schale 36—40 , Schweine
65—67 , Arbeitspferde 800—2000 , Schlacht¬
pferde 60—140 . Der .Marktverlauf war ruhig ,
geräumt .

Spiel und Spoet»
Deutsche JugenSkcaft .

Ersingen I — Pforzheim I 3 :2 (1 :1) . Ecken 7:5.
Am letzten Sonntag trafen sich obige Mann¬

schaften znm Pokalspiel . Der aufgeweichte Boden
stellte große Anforderungen an die Spieler . Beide
Mannschaften komplett. Ersingen hat einige
jugendliche Spieler eingestellt, die sich ganz gut
bewährten. 2 .50 Uhr gibt der Schiedsrichter
Schneider - Mühlburg das Leder frei und mit dem
Anstoß Pforzheim entwickelt sich gleich ein scharfer
Kampf in schnellem Tempo , der bis zum Schluß
anhält . Auf beiden Seiten gibt es heikle Si¬
tuationen , dieselben werden aber von den beider¬
seits gut arbeitenden Verteidigungen geklärt.
In der 26 . Minute kommt Ersingen vor das
Pforzheimer Tor , bei einem Gedränge vor dem
Tor kann Ersingen das erste Tor buchen . 4 Mi¬
nuten darnach unternimmt Pforzheims Sturm
nach einer Vorlage des Mittelläufers einen An¬
griff , der Mittelstürmer Pforzheims erhält ftei -
stehend den Ball und sendet durch gut plazierten
Schuß ein , so den Ausgleich verschaffend. Beim
Stande 1 : 1 werden die Seiten gewechselt . Nach
der Pause derselbe scharfe Kampf wie vor Halb¬
zeit. 4 Minuten nach Halbzeit kommt wieder
der Mittelstürmer Pforzheims durch und bucht
das 2. Tor . 2 : 1 für Pforzheim . Nun folgt ein
aufgeregter Kampf mit vielen Zurufen der Spie¬
ler , so daß der Schiedsrichter einige Male zur
Ruhe mahnen muß . In der 10. Minute blüht
Ersingen durch den Miftelstürmer der Ausgleich.
2 :2 . Nun folgen einige Minuten schwerer Kampf ,
bei dem in der 20. Minute der Rechtsinnen Er -
singens seinem Verein durch schönen Schuß die
Führung bringt . 10 Minuten darauf wird ein
Stürmer Pforzheims tat Strafraum unfair zu

Fall gebracht, der gegebene 11 Meter wurde vom
Mittelstürmer Pforzheims auf den Torwächter
geschossen, der den Ball zur Ecke lenkt. Die Ecke
bringt nichts ein. Der Kampf um den Aus¬
gleich geht weiter und 10 Minuten vor Schluß
beim Kampf um den Ball bricht der Spielführer -

Pforzheims grundlos das Spiel ab. Spielabbrüche
bedeuten nichts Gutes , zumal wie in diesem
Fall kein Grund vorliegt . Das Spiel ist für
Ersingen mit 3 :2 gewonne.n

Ersingen II Weiher 7 :3 (2 :0) .
Vorher spielten die 2. Mannschaften Erfinge .:

gegen Weiher ein Pokalspiel . Die Mannschaften
lieferten sich ein offenes und ruhiges Spiel , das
Ersingens Reserven mit 7 :3 gewinnen kann.
Halbzeit stand das Spiel 2 :0 für Ersingen .
Weiher stellt eine sympathische Elf und hatte im
ersten Spiel einen schweren Stand . Die Mann¬
schaft hinterläßt einen angenehmen Eindruck und
gebührt ihr volle Ehre . Wenn das Spiel auch
verloren ging , so ist -die Mannschaft nicht zn
unterschätzen und dürfte für die folgenden Spiele
noch einen guten Gegner abgeben. Sch .

Für die Hinterbliebene » der Opfer des Gruben¬
unglücks in Dortmund

gingen bei uns ein :
Bisher 176 Mk . Hauptl . Müller , Erlach

3 Mk . Zusammen 176 Mk.
Wir bitten höfischst um weitere Gaben.

Die Geschäftsstelle deS Bad . Beob.

kirnweis .
Der Gesamtauflage unseres Blatte ? liegt

heute ein Prospekt der Brauerei Sinner -A .-G„
Karlsruhe -Grünwinkcl , über das Sinner -Kraft -
vier bei, worauf wir unsere Leser ganz besonders
airfmerksam machen möchten .

Badi ' che Landeeweiterwarte .
Voraussichtliche Witterung am Dienstag , den

24 . Februar 1925 : Neuerdings Trübung, nur
wenig milder , mäßige Schnecfälle (besonders im
Gebirge .) .

Schneeberichte.
Feldberg , 23 . Febr . , früh : 60 Ztm . Pulver¬

schnee, 8 Grad Kälte , Schneesall. windstill, Ski -
bahn gut .

Neustadt, 22 . Febr . , nachmittags : 30 Ztm .
Pulverschnee , 2 Grad Kälte , windstill, Schnee-
fall , Ski - und Rodelbahn fahrbar .

Wasserstände des Rheins am 23 . Februar ,
morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 45 , gest . 4 ; Kehl 167 , gef. 9 ;
Maxau 343 , gef. 5 ; Mannheim 236 , gef. 5 Ztm .

Herausgeber und Verleger: Badcula, A.-G. für Verlag
uud Druckerei , Direktor Wich. Johncr , Karlsruhe 1. B -.
Hauptschriftkeitung - I . Th . Weher. Verantwortlich für
den politischen Teil - I . Th . Weher, für Nachrichtendienst
und Feuilleton . Dr. H. A . Berger, für LolaleS und

Chronik : Fr . Laule, für Anzeigen und Rellanien:
ltoicvh Huber, sämtliche in Karlsruhe .

Adlsrstratzs 4L . NotaiionZdruck der Badenm, 21.»03.
Berliner Redaktion :

Sich. Hoffiuauu, Berlin HIV. 23, Brücken -Allee 18 .
_ S_ ■

Adifung !
Ü Empfehle mein reiehhaliiges Lager W
g in Grabsteinen aller Art zn den bil- M
g ligsien Preisen . Denkmäler werden =
g nach Zeichnungen ausgeführi . §f

J — Grabeinfassungen 35 Mk. — g
H Reparaturen bei billiger Berechnung , W
Ü Komme auf Wunsch ins Haus , D

| Karl Huber , |
g Bau - und Grabsieingesdiäft , W
H Scherrstr . 4 (Südstadt ) , 638
W Lagerplatz Ecke Luisen - und Sybelstr . g
H ^ 'lllilllillillllijlllllllllllSiiilllllllillüllllllülüllllliillllllllllllllllllillllllllllllü

3n zweiter Auflage erschien soeben :

MISSA
Für den gemeinsamen Gebrauch

bearbtitci von
JOSEPH KRAMP S , J.

Inhalt :
Vorwort — Vom Opserzedanftn — Litur¬
gische Haltung — Das heilige Mysterium

❖
Dies Äüchleln kommt dem liturgischen Äe»
diirmks der kathoiechen Zuoenodewegung
ent gegen. Oie vom Verfasser vorgelcgte Art.
Lieb und Wechielgebet in oei m ssareoitata
tu verbinden , ist aus Anregung von Münch ,
nei Zug ndgiuppen unter ständiger Rücksicht »
rahme auf die liturgl chen Voilchrisien der
Küche entstunden und mannigfach ei probt
Das Büchlein wichnei sich b >>rch handliche
Form, biegsamen Lemwwdelnband, gutes
Papier und schönen , deutlichen Druck aus.
Das Weit ist für alle Zuqenosührer un ) für
die ge .amte kathoi scke Zugend von höchsten !

Znlereiie.

BeWMahurn.
Außer dem gemäß

ortspolieili der Vor-
s drift vom >0. Fan .
1.925 vier eingeführ »
ten Mülle ! er System
„Mtor" werden auch
die von den folgenden
Karlsruher Firmen her-
gesicllten betw. ver¬
triebenen Mrll - imcr
ähnlicher Ausführung
.ingemssen : 8 >4
1. von St . wacker, st 'he-

Mühi bürg, Kärcher -
sir 6b. Be eichn. X .

2 . von K . Briiinschwei-
ger , hier,Adler ir . 2a
von Verzinkerei C.
Englert Zl'he-Rhein-
haen , Bezeichnung
•<*» 1" .
von Blechnermeisier
W Kirschle, hier,
Herreunr 8, Be eich-
nnng ., Aschenbrödel " .
Stadt . Tiesöauamt.

■3,

20 eichene

LihÄmultt
und

Speiicpitt
lehr billig, in nui beste
Qua liät, zu ve kaufenr
Zahlmvserleichle u g

Kein Laden : nur
Mählburq, Lam yst. 51

Gpezialvertiieb
Schweitzer .

Pres l Gotsmark

Zu beziehen durch die Gortimeistsabteilung
der

A -G . f. Verlag
und Druckerei Klulsrch .

2 «eg. . Mk. 220.-
9 Reg. . Mk. !7L—

13 Reg. . ML. 3*0.-

ZablirajisrWthtennrf
franko .ieferung.

iBöMülel
kaufen Sie stets zu

Konkurrenz - Preisen
und nur erstklassigen Qualitäten bei den

„Kola - Mitgliedern
“

(erkenntlich durch ' Mtriiedschild ) .

Lang
Karlsru .! i . 3 .

| Ka sers'r 167/1 Tel. 10g7
Salannnd .’rschuh aus .

"TEemT
Zimmer
so ort von ruhigem,
solidem Herrn oe >>ick>t.
Angebote unt . Nr . 4f Oo

n die Geschäftsstelle

Nane»- und Serrenrird
wie neu, billig ubzugeb

. Karlnr . 75 u , r. 818

Den verehrl Bewohnern der Hardtwaldste - j
delung sowie des Slädtteils Moltkestrahr u . Um¬

gebung zur gefl . K . nnmisnahme , daß wir am Milt -

wo ch , den 25 . Februar in dem neuerbauten Hause ]

ffc fcpilmfic M giitliiin Ite

nufere Verkaufsstelle 35
eröffnen, die wir bestens empfehlen, besonders für den

Lebensmitteln aller fiel
in prima Ware : feinstes Weizenmehl 0 und Auszugs¬
mehl , Gries und Graupen , schönste Hülsenfrüchte,
deutsches und amcrikan. Schweineschmalz, iste . Tafel -

! butter , Blauband - und sonstige Sorten Margarine ,
Käse alle Sorten , Wurstwaren , frisch und geräuchert,
ist. Rauchfleisch usw.

örot- u. Sackwaren « .»Ä *
selbst aus --

<* ** öom TNarkgrä 'ler £ mb , Kai-

gebauten H/ClIlCn serstuhl, Pfalz , Rheinhessen
und Mosel , ferner Tiroler Weiß - und Rotweine ,

I Bordeaux , Burgunder und Südweine .

Spirituosen u. Liköre
densten Sorten u . Aufmachungen , Putz- und Wasch¬
mittel, Bürslenwaren , Zigarren, Zigaretien u . Tabake.

Die Verkaufsstelle steht unter bewährter Leitung,
der Verkauf findet nur an Mitglieder statt . Die

Mitgliedschaft wird erworben durch Unterzeichnung
einer Beitrittserklärung und Zahlung des Eintritts¬

geldes von 1 Mk . ; der Geschäftsanteil von 30 Mk .
kann entweder durch Bareinzahlung oder durch Divi¬

dendengutschrift innerhalb 3 Jahren gelciftet werden.

,Bestellungen aus Anthrazit - u . Nutz ohlen ,
Liform , u. Braunkohlenbriketts , gesägtes » , ge¬
lpalt . Forlen u . Butt enbolz low . aus Anfeuerboli
zur Lieferung frei Haus , können auch in dieser Ver -

! k mfstelle abgegeben werden . Lieferung kann auf
Wunsch sofort erfolgen 828

luschneideschyle J@!tanna Weber
Hirschsfrafle 28

^ rawrirvYSWiivi -nr «T »— uoiQOpOOmuK

Oeffenlliche Anerkennung !
Pie untei Zeichneten Schülerinnen möchten nicht versäumen , Fräu¬

lein Weher herzl ci zu dmken für die sehr gute Ari und Weise ihres
Lehrens in der neuen Z 4sc neirfemethode

Pas von Prl . Weber se b̂ lerfundsne neue Zu ' chneidesystem i -t

sehr praktisch und se ’ r gut ansnearbeitet . " ir Können Frl . Webers

Lehrmrihode nur b stens empfehlen : Friu Schwarz, Frau SchOsse 'e,
Fr u Effinier , Marie Hangs , Luise Hub . r , Anna Cu .- ttre , Mar .e Benz,
E se Engel.

Jeden Monat am 1 beginnt Zuschneide - Kurs . 820

Am Abend-Zuschneide-Kurs
können noch einige Damen teilnehmen .

Vaillants
das - Badeöfen

Zu beziehen durch alle
Ins allationsgeschäfte.

'

Illustrierter Katalog Ausgabe K 17
kostenlos . 17 .

Jah . Vai Sa -"! , Remscheid .

) ) 4er aner
und Berate

( l

ftl

r'anerkannte Fachmann
und Beraten für Scfiuhpflege

Sie geben mir doch recht, wenn ich sage :
Vor zehn Jahren gab es nicht so viel
schlecht aussehende u. zerrissene Schuhe
wie heute . Lind warum ?

Früher putzte jeder
mit Pilo Schuh und Leder .

PILO ist jetzt wieder in derselben
Qualität wie vor dem Kriege zu haben

Das Nächstema !
zeige ich Ihnen die neue

«•, 1 Pilo-Dcue

J
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Gemeinöepolitik.
Autoverkehr und Landstraßen . Der Kreis¬rat Karlsruhe Hai im Auftrag der übrigenwiederholt bei der badischen Regierung

Vorstellungen erhoben , um ein -- Beteiligung der
Kreise am Ertrag der Kraftfahrzeugsteuer zuerreichen . Im Bezirk des Kreisrates Karlsruheist der Aufwand für die Unterhaltung der
Kreis,traßen für das Jabr 1925 mit 271 000 Mk.UnrJ ener Kreiswea . mit 571 500 Mk . der.
anschlagt . - Die gegenüber dem Vorjahre einge¬tretene erhebliche Steigerung des Aufwandes isterne Folge des Kraftwagenverkehrs , der eine
intensivere Unterhaltung der Straßen nötigmacht .

Kirchliche Nachrichten»
Rompilgerfahrt der Marianischen Männer-

kongregationen Westdeutschlands .
Die Marianischen Männerkongregationen

Westdeutschlands veranstalten vom 17. bis 30.Sftai bs . Js . einen P lgerzug nach Rom , um im
heiligen Rom das Heilige Jahr mstzufeiern , um
auch anwesend zu sein b ei der He ligsprechungdes seligen Petrus Canisius , die am Feste Christi

Himmelfahrt vollzogen - wird . Petrus Canisius
war der Gründer der ersten Männer -Kongrega -
tion auf deutschem Sprachgebiet und war stets
und überall ein warmherziger Freund und emsi¬
ger Förderer der Mariamschen Kongregationen .

Der PUgerzug verläßr Köln am 11 Mai 1925
abends 5 .30 Ahr und fährt üher Frankfurt , Hei¬
delberg , Karlsruhe , Freiburg , -Basel nach Luzern .
Sonderdampfer über den . Vierwaldstädter See
bis Flüelen . Der Sonderzug fährt weiter durch
den St . Gotthard über . Chiasso nach Mailand ,Genua , Pisa , dann nach Rom . Der Aufenthalt
in Rom umfaßt 6 Tage Besuch der heilig . Stät¬
ten und Sehenswürdigkeiten durch besondere
Führer , Audienz beim heiligen Vater . Die Rück¬
reise geht über Florenz ( ein Tag Aufenthalt ) ,
Padua - (Besichtigung der Stadt ) , Venedig (Besich¬
tigung der Stad ), Bozen , Mannheim , Frankfurt ,Köln .

- Zur Teilnahme an diesem PilgerzUH sind cin -
geladen alle hochwürdigen Herren Präsides , so¬
wie die Mitglieder der Männerkongregat -onen ,
außerdem auch die Jungmänner aus den Jüng¬
lings - und Jungmännerkongregationen . Jüng¬
linge unter 20 Jahren , die im Heiligen Jahr
nach Rom p lgern wollen , schließen sich mit grö¬
ßerem Vorteil dem Pilgerzug an , der im Sep¬
tember vom Zentralverband - der kath . Jugend -
und Jungmännervereine Deutschlands von Düs¬
seldorf auSgeführt wird .

In Rom selbst wird außer den übrigen . Fest - schäftsführer, Herrn ^ lstian Schmickler , Bonn
lidfieiten auch ein deutscher Sodalentag gefeiert, ^ oblenzerftraße 8doiticheckkonto Köln 2o38o
Darum ist es sehr zu wünschen , daß womöglich Teilzahlungen sind nach Belieben gestattet. Eine
von jeder Kongregation eine Vertretung mit ^ nsahlmig von 10 Mk . für ^ .eilnehmer 2. Klasst
Fahne sich , an der Pilgerfahrt b eteiligt Em und mit
zweiter Pilgerzug für die Männersodalen aus
Württemberg und Bayern trifft von München
ans m Rom ein zur Beteiligung an der gemein '«
samen Feier .

Die Gesamtkosten der Reise betragen für den
westdeutschen Pilgerzug :
3.KI. Fahrt , 2 .Kl . Verpfl . L-Kl .Fahrt , l .Kl . Verpflt
ab Basel Mk . 286 .— Mk . 364 .—
ab Freiburg Mk . 289 .— Mk . 373 .—
ab Offenburg Mk . 292 .— Mk . 381 .—
ab .Karlsruhe Mk . 295 .— Mk . 891 .—
ab Heidelberg Mk . 298 .— Mk . 398 .— _

In diese Preise sind alle Kosten der Reise ,
der Verpflegung , sämtliche Trink - und , Eintritts¬
gelder , Wagen - und Autofahrten — soweit das
Programm solche vorsieht — eingeschloffen . Bei
Aufstellung des Reiseprogramms wurde viel
Wert gelegt auf gute Verpflegung und gute
Unterkunft . Insbesondere werden die Nacht¬
fahrten soweit als möglich vermieden .

Zahlungen und Anmeldungen sind nicht zu
richten an das Diözesanpräsidium in Freiburg ,
sondern zweckmäßigkeitshalber unmittelbar
nach Bonn und zwar Zahlungen , die mit Ver¬
merk „ Romfahrt " zu versehen sind, an den Ge¬

ber Anmeldung abgehen . Der Schlußtermin für
Zahlungen ist Ostern , den 12. April 1925 4 ; ,V« - V•' rAn -TY.. <*„ » «vn . . -

»i* |~ •r —- •• - —• '-*f' »- ‘» AOä-J.
Geschäftsstelle des Komitees der Marianisch - n
Männerkonkregationen Westdeutschlands igi
A. Schmitt S . I . B o n n , Hofgartenstraße 9.Auskübruna der Reise . UtiWivi -; ,, . ..

'
technische . Ausführung der Reise , Unterbringung
und Führung ist dem Westdeutschen Relsekon 'm
„Werko " G . m . b . H ., Köln , v . Werthstraße

'
g

übertragen worden .
Die Paßvisa besorgt das Reisebüro ; ein Pst ,

gerführer wird jedem Teilnehmer rechtzeitig zu¬
gehen .

Zur Erteilung von Auskünften über die
Romfahrt ist gerne bereit das Diözesanpräsidium
der Marianischen Kongregationen zu Freibure
i . Br ., Schloßbergstraße 26 .

^

Also denn , Marianische Männersodalen , aut
nach Rom , um beim Vater der Christenheit der
Gnaden und Segnungen des Heiligen Jahres
teilhaftig zu werden , um Zeuge zu sem , wie dem
seligen Peter Canisius , dem zwe ten Apostel
Deutschlands und dem

, Vater der deutschen Män¬
nerkongregationen , . die Ehre der Altäre zuteil
wird .

Phott 's
für

PSffe , Fahrkarten
und Offerten

schnellstens 606

Rausch & pester
Photogr. Atelier

Erbprinz enstratze 3.

ist sparsam imMsrancfi
und vonausgezeichneter

Ŵ diwirlomg !

Gar. rein , erstll .
QualitätS-Bienen-

Ho nis
(keine minderwertige

Auslandsware) Versen
det in PostkolliS von

1 '/- Pfund an
Großimkerei Ebersbach
. Oa. Billigster Preis

auf Anfrage .

B
Eingetroffen W

1 weiierer Waggon ^

Aus ausgesuchten besten
stische » Fischen hergestellt!

Bism .-Heringe
große, zarte weißfleischige Fische

4 Literdose
<$ 50
e» st

offen
3 4 «Stuck

Rollmöpse
extragroße, zarte , weißfleischige Fische

tt Litcrdose

Brathermse
4 Literdofe

Heringe
allerieinste Qualität

offen Pfund 7 Pfd .-Dosc
I 4 *2

1 Liter-Dose ^

Frühjahr 19251
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Neue

Herrenstoffe
Kammgarn, Gabardin, Ripspopelin
Korbgeßecht, Nadelstreifen, Cheviot
Saxony, Parkettmuster, imprägnierte
Mantelstoffe, mit und ohne Abseite ,
Hosen - und Westenstoffe, Schottische

Homespun

LeipheimerL Mende

Bah. Lichtspiele
für Schule und Volksbildung

Konzerthaus
Donnerstag, den 28. Sebr , abends 8 Uhr

Einmaliger Vortrag
Die Weltmacht

des Eisens .
1 . Teil.

Farbige Lichtbilder und Films eigner
Aufnahme von Prof. 0r. Aetzner von der

Technischen Hochschule Karlsruhe .
Vorverkauf Musikhaus Müller, Kaiserstr.
Preise Mk . 1 70 ; 1 .50 ; 1 — und 0 .60.
Studierende und Schüler gegen Ausweis

halbe Preise . 822

Wielandt-
Straße 18Zum Mm Faß

bekannt durch seine guten Weine . —
Eigene Schlachtung . — Hausgemadife
Wursfwaren . 826

W . Qenter .

Colosseum
Täglich S Uhr die grosse Revue

CIRIEVALS TIMII

Russische Krön-
Sar-imn

offen Pfund

38
Tönnchen

ca . ß Pfd * 95
Inhalt

Versand nach auswärts. —

Die Schwimmhalle
des

städt . Vierordtbades
ist ab Montag, den 23 . ds. Mts .

jeweils Montag und Mittwoch
vormittags von 9 bis 11 Uhr 630 |

für Frauen
geöffnet

*R»a S ( erkttn g e n .

bester Marken ,

In wenigen Tagen erscheint :
Kardinal

Michael Faulhaber
Erzbischof von München und Freiflng

Deutsches Ehrgefühl
und

Katholisches Gewissen
preis Mk. 1 .40

Lesiellungen darauf nehmen wir heute
schon entgegen . Sortimenisabteilung der

Badenia ©ÄS 9 Karlsruhe

für unsere Organisationsabteilang
zum möglichst sofortigen Eintritt

Fachmann bevorzugt.
Schriftliche Bewerbungen an

Karlsruher
Leöensuerslctierungsbanh a, - s.

GGGGGG © ©@@@©0
M . a I a g et

echter, alter , hochfeine Qualität , ist
eine weitere grössere Partie eingetroffenDurch direkten Bezug aus Spanien kann ichdie ganze Fl . zu 2 . 20 fflk . ni . Glasund Steuer abgeben . 612

Drogerie J . Lösch
Herrenstrasse 33 , Tel . 1487 .©©@©©@ © ©©©©©©

Badisches
Unfcestöeatfl

DienSIag 24 . Februar
G II Th . G . 4S0 >- « <»,
6701.—SSL0. Aelksb - »

Boccaccio .
Kom . Oper von Suppe .

Musikalische Leitung -
Wilhelm Schweppe.

In Szene geletzt von
Hans Bulsard .

Perlenen :
Giovanni Boccaccio

Hoffmann-Brewer
Pietro ,Fünfgeld-Frerburg a . C

|
BecUrice Dab-Kehl« ann
Lotteringhi Erd
Jsabella 3°eb' ' °!
Lambertnccio Hansc

Mofel -Tomschi ^
Mamella Stechert
Leonelto , ^ ,?£ ’c

Anfang halö 7
^

Uhr
Ende nach halb 10 M
Preise : Sperrsitz 1- - ' cd

7.— Marl .

* Mir Mt
Komen-flSieilung • Büro : Haiserstr . 96 - leielon 5883 unii 588g

Alle Sorten Kohlen für Industrie und Hausbrand
Ruhr -Breehkoks für Zentralheizung und Füll-
öfen Braunkohien -Bf €ketts :: Anthrazit "
kohlen für Dauerbrandöfen : : Beste englischeWales -Anthrazit tmr Jedes Quantum -mabLagcr Rheinhafen oder frei Haus

1
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